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Jif(d$riiß aus dem dtetyistfeu Jtaud

Im Tal der Wupper bei Solingen Foto: Archiv

ttifgwe Ŝateustadt
Das ist Solingen: eine glückliche Har­

monie von Industrie und Landschuft! Soll­
te das nicht alle Vertriebenen ans unse­
rem Heimatkreise ansprechen? W ir den­
ken an den weitgespannten Rogen unseres 
Kreises, der von den Quellen der Katz- 
bach bis zum Schwarzwnsser im Norden 
reicht, wo uns liebliche llcrglnndschaft,

grüne Täler und Auen grüßten, und wo 
neben dem alteingesessenen Bauerntum 
die Industrie von Kauffung wie die von 
Haynau Zeugen des Fleißes waren.

Was aber aus Solingen kommt, das muß 
gut sein! Auch schon zu der Zeit, da die 
Solinger Schwerter die Aufschrift trugen 
„ME FEZ1T SOLINGEN“ , war cs ein

Mannesversprechen für Güte und bleiben­
den Wert. Nur das, und wie es gehalten 
wurde, hat Solingen Weltruf verliehen.

Immer noch steht in der Stadt das 
Werken mit Eisen lund Stahl vorne an. 
Wenn man in den ehrwürdigen Zeichcn- 
rollcn die alten Klingcnmarkcn betrachtet, 
wird’s einem klar, wie sich’s vererbte bis 
heute und wie eine schaffensfreudig ge­
blichene T r a d i t i o n  zu werten ist. So­
linger Klingen, Bestecke, Rasierklingen, 
aber auch viele andere Spczialcrzeugnisse 
der Maschinenindustric schufen den Ruf 
der Stadt in aller Welt. Aber man braucht 
nicht an Ranch, Qualm, Ruß und stickige 
Lnft zu denken, wenn man diese Stadt be­
sucht. Die ragenden Schlote und sprühen­
den Essen kann man noch zählen.

Solingen ist heute ein Gemeinwesen, das 
seit der Städtevercinigung im Jahre 1929 
ans Solingen, Ohligs, Wald, Grafrath und 
Höhscheid zu einer G r o ß s t a d t  zusam- 
■nengewachsen ist und heute über 160000 
Einwohner zählt. Der Teil, der dem Gan­
zen den Namen gegeben, ist urkundlich 
erstmals 965 erwähnt. Wie der .deutsche 
Osten, so ist auch Stadt und Land, von 
Krieg, Brand, Seuche und Plünderung 
hier nicht verschont geblieben.

Alt-Solingen mit seinen engen, ringför­
migen Straßen ist durch das Elend des

NUN BITTE SOFORT ANMELDEN I 
Auch wer kein Quartier braucht, soll 

seinen Besuch in Solingen ankünden!

zweiten Weltkrieges gründlich zerstört und 
dahin. Aus der Vernichtung heraus hat 
sich der Wille zum Wiederaufbau gekräf- 
tigt. liecht gelenkt, hat er die Enttrümme­
rung in bemerkenswert kurzer Zeit bewäl­
tigt und auf die großzügige Planung der 
Stadlcrncucrnng die Tat folgen lassen. Das 
Klostcrgebüude in Grafrath — in seiner 
jetzigen Gestalt seit 1717 bestehend — 
beherbergt heute das Stadtarchiv und ein 
Altersversorgungsheim. An den Grenzen 
der Stadt finden sich alte Wasserburgen: 
inmitten der Heide dicht bei den erkenn­
baren Wällen einer früheren Landwehr 
das feste Ilans Gravcn nnd näher auf Oh­
ligs zu, Schloß llnckhausen, im Bereiche 
der Itter Schloß Ctispcrsbroich und im 
Ilöhscheider Bezirk Schirpcnbroich. In sei­
ner Niihc der Ilof Nesselrode, ein altbergi- 
sehcr llittersitz. Wer nach Solingen 
kommt, wird nicht versäumen, die 107 m 
hohe Müiigsteuer Brücke zu besuchen, wo­
zu die Rundfahrten Gelegenheit bieten. Und 
als ein Wahrzeichen bergischcr Kraft und 
Treue gehört Schloß Burg zu Solingen so 
gut wie zum ganzen Bcrgischcn Land.

Und „w cr’s Wundern wählen will“ , fin­
det gar bald, daß die U m g e h u n g  So­
lingens das Schmuck und Festkleid der 
Stadt ist. W o immer ihr geht: auf dem
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£ih fiwzlidtes VVillhtmmCM!
Im Namen des Rates und der Verwaltung der Stadt Solingen, die im Herbst 1955 

die Patenschaft für den schlesischen Kreis Goidberg übernommen hat, heißen wir 
die Heimatvertriebenen aus den Städten Goldberg, Haynau, Schönau a. K. und den 
dazugehörigen Gemeinden herzlich willkommen! Das erste Bundestreffen in .der 
Patenstadt Solingen soll nicht nur das Bekenntnis zum Heimatgedanken und zum 
Heimatgefühl erneuern, sondern auch dazu beitragen, daß Einheimische und Ver­
triebene einander näher kommen

Im Mai 1956
S TADT  S O L I N G E N  

M a u r e r  B e r t i n g
Oberbürgermeister Oberstadtdirektor

We wir uns in $4(1119411?

Klingenpfad, der alles, was Solingen heißt, 
einfaßt, wie ein kostbarer Ring, auf dem 
Lukasweg durch den Solinger Stadtwald, 
— überall ist’ s, als sei das bergische Hei- 
inatlied, vom Solinger Rudolf Hartkopf 
gedichtet, nur so eben mal abgeschrieben 
aus dem aufgeschlagenen Buch der „sin­
genden, klingenden flerge“ . Vom Pfaffen­
berg aus das Ralkhauser Tal entlang, an 
der Talsperre, überall lernst du leicht und 
froh atmen. Von der Widderter Höhe 
kannst du den iKölner Dom erkennen. Je­
der Weg durch die Haumblüte da, macht 
dir das Ilerz weit. Vergiß nicht die O h - 
l i g s e r  H e i d e ,  in -der bei verschwie­
genen Teichen und in den Sumpfgräben 
viel wächst und blüht und alle Bilder 
der Niederschlesischen Heide in dir er­
stehen läßt. Es ließe sich noch viel >,von 
unserer Patenstadt und ihrer Umgebung 
erzählen. Davon ein andermal mehr.

Wem Gott nach Solingen gebracht, dem 
hat er seine .Gunst erwiesen. Es schütze 
und mahne der Friede die Stadt und all 
die Freundschaft, die sie nimmt und gibt. 
Was auch auf ihre Patenkinder ohne jede 
Einschränkung gelten soll. Sinne.

Solinger Knrznotizen
In der K u n d g e b u n g  am Sonntag, 

dem 3. 6. 1956, nachmittags wirkt die So­
linger Stadtkapelle mit, ferner der Solin­
ger Männergesangverein Dorperhof, der 
das Heimatlied „An die Schläsing“  von P. 
Baum (Schönau) und das bergische Hei­
matlied vortragen wird. Ansprachen hal­
ten Herr Oberbürgermeister Haberlar. 
(Solingen), Herr Dr. Edmund Strutz, ehe­
maliger Reg.-Vizepräsident und Landrat 
des Kreises Goldberg und unser HKVM 
Otto Rrandt. Den Abschluß der Kund­
gebung wird der gemeinsame Gesang des 
Ricsengcbirgsliedes bilden.

*

Auf einige Anfragen nach F a h r ­
p r e i s e r m ä ß i g u n g e n  für das Hei­
mattreffen in  Solingen wird hingewiesen, 
daß es besondere Fahrpreisermäßigungen 
nicht gibt. Man löse also gleich die Rück­
fahrt, um Nachlaß zu erhalten, oder be­
teilige sich an Gesellschaftsfahrten oder 
schließe sich den Busfahrten z. B ab 
München, Berlin, Bielefeld an.

*

Den evangelischen G o t t e s d i e n s t  
am Sonntag, dem 3. Juni, um 8.30 Uhr 
in der Luther-Kirche hält Herr Pfarrer 
Hans Häusler, Levern, Krs. Lübbecke i. 
Westf., früher Falkcnhain; den katholi­
schen wahrscheinlich Herr Prälat Golom- 
bek, Diözesan-Biüchtlingsseelsorger, Köln. 

*
Sofern sich I n n u n g s h a n d w e r k e r  

aus dem Kreis Goldberg in Solingen tref­
fen wollen, ist dafür die Gaststätte! 
„Theaterrestaurant“ , Am Schlagbaum, vor­
gesehen.

Was bietet Solingen?
Stadttheater am Schlagbaum:

30. 5. 56: Tosca. Oper von G. Puccini. 
Gastspiel der Stadt. Bühnen Wuppertal.

31. 5. 56: Der Regenmacher. Schauspiel 
von F. Nash. Gastspiel der Stüdt. Rühnen 
Gelsenkirchen.

Deutsches Klingen-Museum:
Professor Robert Engcls-Gedächtnis-Aus- 

stellung.

Sport:
2. u. 3. 6. 56: Deutsche Meisterschaften 

auf Florett, Säbel und Degen)in der Sport­
halle Solingen-Ohligs, Schützenburg.

2. 6. 56: Leichtathletik-Städte Vergleichs­
kampf Solingen—Wuppertal—Brüssel in d. 
Jahn-Kampfbahn Sol.-Wald.

Lichtspieltheater:
Ankündigungen in den Tageszeitungen.

Ein Treffen, wie das in Solingen, macht 
den Veranstaltern immer große organisato­
rische Sorgen, die auch diesmal nicht aus­
geblieben sind. Zumeist ist die Ursache 
dafür die Sorglosigkeit auf der anderen 
Seite, nämlich bei den cingeladenen Gä­
sten. Trcfflokale und Unterkünfte, Mittag-i 
essen und manches andere sind Dinge, die 
nur dann richtig geregelt werden können, 
wenn die A n m e l d u n g e n  vollzählig 
und rechtzeitig vorliegcn. Unser LIKVM 
ist deshalb Ende April nochmals für sein 
Geld nach Solingen gefahren, um alles zu 
erledigen, was etwa noch zu regeln 
war. Der Solinger Festausschuß hatte' 
schon bis dahin ganze Arbeit geleistet; 
aber die Anmeldungen der Gäste waren 
noch keineswegs vollzählig. Deshalb muß 
nun nochmals mit allem Ernst gebeten 
werden, unserer Patenstadt Solingen sofort 
mitzuteilen, wann die Heimatfreunde zum 
Treffen kommen, wo sie beheimatet sind, 
wo sic jetzt wohnen, ob Unterkunft ge­
wünscht wird usw.

Inzwischen wollen aber die Gäste wis­
sen, wo ihre T r e f f  l o k a l e  möglichst 
n a h e  b e i e i n a n d e r l i e g e n ,  da­
mit sich auch die Nachbarn aus diesem 
oder jenem Dorf ohne großen Zeitverlust 
besuchen können. Hätte man nun alle 
Voranmeldungen zur Hand, wäre es ein 
leichtes, die Verteilung für die einzelnen 
Städte und Gemeinden derart zu regeln, 
daß es keine Ueberfüllungen geben kann. 
— So aber wird es nicht zu ver­
meiden sein, daß die Trcfflokale hier und 
da ausgetauscht werden müssen. Uebrigens: 
Wir rechnen damit, daß wenigstens 3 000 
Heimatfreunde nach Solingen kommen, so 
daß sich niemand davon abschrecken 
lassen braucht, etwa keine Bekannten aus 
der alten Heimat anzutreffen. Die Reise 
wird sich für jeden lohnen, und auch die 
R u n d f a h r t  durch Solingen und den 
Höhenweg bis zur Müngstencr Talsperre.

Nun weisen wir auf die folgende Ueber- 
sicht hin, die uns die geplante E i n t e i ­
l u n g  d e r  L o k a l e  auf zeigt:

1. Goldberg (Georgenthal, Gröditzberg,
Wilhelmsdorf, Neudorf a. G., Neudorf 
a. IL, Hockcnau, Harpersdorf, Probsthain, 
Adclsdorf, Leisersdorf, Ulbersdorf, Pil­
gramsdorf, Steinberg, Hermsdorf a. K., 
Seifendorf, Schönfeld, Giersdorf, Peiswitz, 
Kosendau, Hohendorf, Schneebach, liöch- 
litz, Laasnig, Prausnitz, Wolfsdorf, Haa- 
sel). — L o k a l e :  „Rheinischer H of“
f. Goldberg-Stadt. „Zum goldenen Stern“ , 
Hauptstraße 286. „Ilauhaus “ -.Gaststätte 
zur Stadthalle. „Bergische Ecke“ , Potsda­
mer Str. 1. „Wälder H of“ , Hauptstr. 264. 
„Roter Ochse“ , Hauptstr. 258. „Heßmer 
am Höffgen“ , Hauptstr. 214.

2. Kauffung (nebst Johnsdorf, Hohen-
liebenthal, Klein-Helmsdorf, Ludwigsdorf, 
Tiefhartmannsdorf). — L o k a l e :  „Am
Wasserturm (Eickenberg). Gaststätte Neul, 
Hauptstraße 322. Gaststätte Schroock.

3. Schönau (Falkcnhain, Netikirch, Hun- 
dorf, Konradswaldau, Hermannswaldau, 
llövcrsdorf, Reichwaldau, Schönwaldau). — 
L o k a l e  : Gaststätte Rust, Hauptstr. 310. 
Bierstube Rust, Cronenberger Str. 10. Gast 
statte „Bei Rust“ , Am Mühlcnplatz. Gast­
stätte „Zum Entenpfuhl“ , Hauptstr. 99. 
Gaststätte „Peter Müller“ , ltathausstr. 13.

4. Haynau (und die übrigen Ortschaf­
ten). — L o k a l e :  „Zum Mangerberger 
Hof“ , Bcclhovenstr. 48. Theaterrestaurant 
(in der Stadthalle). Gaststätte „Zanthcs“ , 
Burgstr. 41. Gaststätte ltadcnberg, Ecke 
Krcuzstr. Gaststätte „Zur Sonne“ , Blumen- 
straßc 44. „Em Blumenpott“ , Blumenstr.
7. „Kölner H of“  (Tillmanns), Kölner Str. 
138. Restaurant Wengenroth, Am Neu­
markt 13.

W o nun die einzelnen Orte in den Treff- 
lokalen untergebracht werden, erfahren 
die Besucher bei dem Empfangsbüro.

Heimatkartei meldet: W ir haben uns
die riesige Mühe gemacht, sämtliche Jetzt- 
anschriftcn listenmäßig zusammcnzustellen 
lind nach den Gemeinden getrennt auszu- 
lcgen. Wer also jemand sucht, kann es 
in Solingen sich leicht machen, und bei der 
Kartei, die im „Rheinischen H of“  untcr- 
gcbracht ist, Rückfrage halten. Es ist je­
doch erforderlich, daß der Suchende 
schriftlich Namen, Jetztadresse und Hei­
matanschrift auf seinem Suchzettel ver­
merkt und angibt, wen er sucht. Bei die­
ser Gelegenheit sei noch ausdrücklich ge­
beten, daß sich jeder Besucher des Tref­
fens in den im jeden Trefflokal ausliegen­
den „Anwesenheitslisten“  mit Heimat- und 
Jetztadressen einträgt. Eis ist für den ein­
zelnen eine kleine Mühe, für die Gesamt­
heit aber eine starke Erleichterung und 
eine Möglichkeit, auch Bekannte zu treffen.

Schließlich aber nochmals die dringen­
de Bitte: M e l d e t  euch s o f o r t  beim 
Presseamt Solingen und laßt euch nicht 
vergeblich bitten, dies hald zu tunt
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Sondertreffen in Solingen
1. Für die Schüler und Lehrer der

S c h w a l i c - P r i c s e m u t h  - Stiftung in 
Coldberg die Gaststätte „Roter Ochse“ , 
Hauptstraße 258.

2. Für die Schüler und Lehrer der
O b e r r e a l s c h n l c  H a y n a u  die Gast­
stätte Restaurant Wengenroth, Am Ncn- 
markt 13.

3. Für die Schüler und Lehrer der
B e r u f s s c h u l e  H a y n a u  in der Gast­
stätte Theaterrestaurant in der Stadthallc.

4. Für die Schüler und Lehrer der
B e r u f s s c h u l e  G o 1 d b c r g in der 
Gaststätte „Bcrgische Ecke“  Potsdamer
Straße 1—3.

Voraussichtliche Teilnehmer an diesen 
Sondertreffcn melden sich zweckmäßig so­
fort per Postkarte beim Presseamt der 
Stadt Solingen.

Tagung heimatvertriebener Verleger
Der „Verband heimntvertriehener Ver­

leger c. V .“  hielt in Königswinter eine 
Informationstagung ab, an der insgesamt 
über 50 Verleger ans allen Teilen der 
Bundesrepublik teilnnbmen. I’ rcsscrcfercnt 
Dr. Schlicker, der die Grüße des Bundes­
ministers Prof. Dr. Dr. Oberländer über- 
brnchtc, wies darauf hin, daß die Ver-

Zablreiehe K r e u z  b a n d  b e z i e h  er  
sind irotz mehrfacher Lrinnerung mit 
der Zahlung des Bezugsgeldcs für das 1. 
u. 2. Quartal im Rückstand. Der Verlag 
muß ernstlich bitten, die Rückstände 
nuszugleiehcii, da sonst Wciterlicfcrung 
aussetzt. * *

tricbcnen-Prcssc gegenwärtig über 353 Or­
gane mit einer Gesamtauflage von 1,7 
Millionen verfügt. Als weitere Referenten 
sprachen auf der Tagung 1 Icrr von Ham­
mers tein vom Hundesministcrium für ge­
samtdeutsche Fragen, Dr. Baron Mnntcuf- 
fel, der Vorsitzende des „Verbandes der 
Landsmannschaften“ , sowie ein Vertreter 
des Runde.sprcssenmtcs.

*
Für das G o l d b e r g e r  H e i m a t -  

z i in m c r in Solingen werden passende 
Andenken an den Heimatkreis gesucht. 
Wer stiftet solche, evtl, auch Leihgaben?

4̂ US MUCH CiHUdtefCH
Schönau a. K. im März 1956

Es ist zur Zeit still 'geworden mit der 
Aussiedlung. Von hier sind noch keine 
Personen abgefahren. Das Leiten ist >hier 
weiterhin schwer. Wir Deutschen sind alle 
zur Arbeit in Landwirtschaft und Forst 
herangezogen. Für Hausarbeit hat nie­
mand Geld. Die alten Leute beziehen alle 
Rente, wer nicht nebenbei arbeitet, muß 
halt verhungern. Der Wert der Rente hat 
einen Gegenwert gleicii 6 Pfund Butter 
monatlich. Es bestellt die Möglichkeit einer 
Unterbringung in einem Altersheim. Da­
gegen .sträubt sich ein jeder. ‘ Mit wem 
sollen sic auch dort Leben? Ist der Deut­
sche doch immer das fünfte Rad am Wa­
gen. Immer wieder staunen unsere Kin­
der, was es eigentlich für prächtige Sa­
chen in W.-Dcutschland zu kaufen gibt. 
Schon allein die schönen Verpackungen 
der Snppenptilver versetzt schon die Kin­
der in Entzücken. Für uns Einwohner, die 
wir deutsch geblieben sind, ist das Pro­
blem der Optierten. Im ganzen ist es 
nicht schlimm, wenn die Optanten noch 
Charakter besitzen. Schlimm ist es aber, 
wenn diese Neupolen typische Zeitgenossen 
sind. Sic untergrüben systematisch das An­
sehen unseres Deutschtums. Damals konn­
ten diese Renegaten nicht schnell genug 
ihre polnischen Papiere bekommen. Sie 
lachten aus dcrii Fenster, wenn den Deut­
schen Hab und Gut genommen wurde. 
Heute, in der Zeit der Aussiedlung, ntöch-, 
Ic alles vergessen sein. Sic sagen jetzt 
mit vollem iiruston ihrer Ucbcrzcugnng, 
daß sic immer gute Deutsche waren. Wie 
war cs vor zwei Jahren in Ncukirch,' wo 
der Scluihmaehcrmeister N. N. viel Güter 
sammelte und auch das von Deutschen in 
Aufbewahrung genommene Gepäck den 
Aussicdlungsbcttmten zuschob, bloß nm 
einen Vorzug vor anderen zu haben. Auch 
müssen wir vor einigen Zeitgenossen vor­
sichtig sein. Immer noch gibt cs Posten­
jäger um des eigenen Vorteiles willen.

Unsere evangelische Kirche hat wahrend 
der letzten Frostperiodc sehr gelitten. Die 
eine Darheckc über der Sakristei ist ab­
gebrochen, hat dicDachverzierung zerstört

und das Dach der Sakristei durchschlagen. 
Der Rest fiel auf die Straße. Verletzt 
wurde niemand, da cs in der Nacht ge­
schah. Die Blechverkleidung des Turmes 
bis zur Spitze hat sich auch abgelöst und 
ist auf das Kirchendach gefallen. Mancher 
Schicferziegcl zersplitterte. .Die Spitze 
müssen wir bald machen lassen, wird 
wohl 2500 ZI. kosten. Und diese Summe 
hingt gerade, um nur das Notwendigste zu 
machen. Unserer kleinen Gemeinde füllt 
cs sehr schwer, solch ein Gebäude zu 
unterhalten. Wenn die Schäden schlimmer 
werden, wird wohl der Staat eingreifen, 
d. h. wir müssen die Kirche nbgeben. Und 
wer soll für noch entstehende Schäden haf­
ten? Wenn die Kirche abseits stehen 
würde, könnte man wenigstens absperren, 
aber so?

Das Dach der Johanniskirchc sieht auch 
nrg ans. Dort wird wohl alles verfaulen. 
Die Kirche steht offen und ist Spielplatz

Leserstimmen
Herzlichen Dank für das H e i m a t -  

b u c h I Ich finde cs sehr schön. Man ist 
wieder mal ganz zu Hause.

W. Bittner, Langenberg.

der Kinder. Auch hier kümmert sich der 
Staat nicht darum, weil ja keine Ver­
kehrsbehinderung entstehen kann.

Wir sind alle sehr bedrückt, geht es 
doch sehr über unsere knappe Feuerung. 
Die Kartoffelpreise sind aufs höchste ge­
stiegen. Wegen Fleisch habe ich in Gold­
berg gestern über 2 Stunden angestanden. 
.Dann erhielt man nur das, was gerade 
noch da war. Von wegen: ich möchte für 
Sonntag „Kaßler“ , sowas gibt’s bei uns 
nicht. Mit Brot ist es oft ähnlich. Vor 
allem, wenn ein Feiertag in der Woche 
ist. Die Kapazität unserer Bäckerei ist zu 
gering. Dann kommt es vor, daß manche 
ohne Brot sind. Mit Butter und Margarine 
ist es dasselbe. In Goldberg ist es viel 
besser als hier. Es ist einem sauer wie 
eine Zitrone, die rund 10 ZI. kostet, der 
Gegenwert von drei Arbeitsstunden.

Goldberg-Haynauer Gruppe in Goldenstedt 
Krs. Vechter i. 0.

Für Sonntag, den 6. Mail 1956, hatte der 
Betreuer der schlesischen Landsmannschaft 
Willy Reinisch, die Heimatfreunde des 
Kreises Goldbcrg-Haynau zu einer Bespre­
chung in die „Gaststätte zur Schmiede“  
in Goldenstedt eingeladcn.

Zweck der Besprechung war, die Auf­
stellung der Ileimatgrnpgc mit dem Ziel, 
von jetzt ab jeden Sonntag das Klub- 
zimmer der „Gaststätte znr Schmiede“  als 
Treffpunkt zu wählen. Diese Anregung 
fand lebhaften Beifall, weil dadurch der 
Zusnmmcnhalt gefördert vwerde. Gerade 
denjenigen, die an (len Sonntagen keinen 
Anhalt haben, ist damit .eine wertvolle 
Unterstützung zuteil geworden. Diese Maß­
nahme wird auch über den Ort hinaus sehr 
begrüßt, weil den Heimatfreunden außer­
halb des Kreises Gelegenheit gegeben ist, 
in Goldenstedt jederzeit mit Heimatfreun­
den in Verbindung zu treten. Eine An­
regung, am 29. Juli 1956 die zehnjährige 
Wiederkehr der Ankunft des Transportes 
in Goldenstedt in einer Gedenkstunde zu 
begehen, wurde ebenfalls für richtig be­
funden. Nach der allgemeinen Aussprache 
wurde in gemütlicher Runde der Nach­
mittag beendet.
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ffirzlafies WiUkmmeH entliefen:

SOLIM
weltbekannte Industriestadt 

im -chönen Bergischen Land 

Berge - Wälder - Burgen

Auskunft! Stadt Verkehrsamt

Gaststätte „Wasserturm"
Inh. Hans Eichenberg 
Schlagbaumer Straße

Gute Küche -  Saal -  Konzert mit Tanzeinlagen

Gaststätte Rudolf Schroock
Schlagbaumer Straße 56

Gaststätte „Rheinischer Hof"
Erich Walter 

Hauptstraße 302

D a s  T r e f f l o k a l  von  G o l d b e r g  ( Stadt )

Theater-Restaurant
in der Stadthalle 

Hugo Schmitz
Täglich geöffnet — 
bieten das Beste.

Küche und Keller 
— Theater-Terrasse

Gaststätte Gaststätte
„Zum goldenen Stern" Rudy Zantes

Karl Winke
Hauptstraße 286 Burgstraße 41

Niederschlesischer Heimatverlag
O t t o  B r a n d t ,  B r a u n s c h w e i g  
In Solingen Stand im „Rheinischen Hof" 
Es liegt die Heimatkreis-Kartei aus. 
Gelegenheit zum Kauf von Heimat­
büchern, Wappennadeln, Stadtplänen, 

Ansichtskarten, Adressenlisten von 
Goldberg und Haynau.

Für die Aussteuer!
O b e r b e t t e n  mit Garantie-Inlett 
und Orig. H a n d s c h l e iB f e d e r n ,
130/200 cm m.
6 Pfd. DM 78,50; 105,50; 116,30
140/200 cm nt:
7 Pfd. DM 89,35; 110,85; 133,45 

Katalog und Muster ln
Bettfedern, Aussteuer* 
wäsdte, Matratzen etc.

kostenlos. C 
-  HeimatlieUrant —

~ l/ c r s a * u M u iü s
R Ü B E Z A H L
@ FÜRSTENAU/HANN.

Gräne Nervensalbe
3 X  grün

bestes Einreibemittel gegen 
Rheuma, Gicht usw.

D o i e c i. 30 g . , 1,75 DM
T o p f  i  100 g . . 3,— DM

„ i  250 g . . 5,20 DM
„ i  500 g . . 8,30 DM

Portofreie Zusendung!
Bahnhof - Apotheke 

Herne, Möller 
früher Hajniu/S(fcle»ien 

Stadt*Apotheke

+
 Hyj. Art. 3t. gepr., 24 tt. Sllb.j.ee,
Gold 5,20. Edel 7,-. Je Vi Dtz. z. Prob» 

4,20. Mit Erstlieh Frosp. üb. weit. hyg. Art 
m. Aufkl'llt. führ. Mark’tirm. grat. Diskr. 
Ter*. BMtnhop, (23) &dilm, Fostt. 12/ 20

Vormbusch & Eckert
H e r f o r d  I. Westf.

Eisen
Röhren
Metalle

Sanitäre Anlagen

V e r t r i e b e n e
L a n d s l e u t e ! 100 fthH eine!

Wir liefern olle Morken gegen 
qtieme Monatsraten, (mzohli 
schon ob 4 -  Postkarte geni 

’-aSie erhalten kostenlos Schretl 
mosdiinen-Rotgeber Nr 3581

NÖTHELl; CO-Göttingen

Was dieHeimalgrnppen melden:
Von der Berliner Heimatgruppe

Überall rüsten sich die Heimatgruppen und 
auch Einzelne zur Fahrt nach Solingen. So 
auch die B e r l i n e r  G r u p p e ,  die ja als 
Vorposten und Mittler zu den Freunden in 
der Sowjetzone gilt. Es löste große Freude 
und Dankbarkeit in der Maiversammlung 
aus, daß unsere Patenstadt der besonderen 
Lage der Berliner Gruppe Rechnung trug 
und ihr auf Veranlassung unseres HKVM., 
der Ende April nach Solingen fuhr, um alle 
Vorbereitungen nochmals zu prüfen, einen 
Fahrtzuschuß bewilligte. Der Berliner Bus 
kommt mit 30 Personen, und man freut 
sich ungemein, daß nun endlich eine Ge­
legenheit geboten wurde, daß sich die Ber­
liner Heimatfreunde nach mehr als einem 
Jahrzehnt mit den Besuchern des Solinger 
Treffens Wiedersehen.

*
Jahresarbeit der Bielefelder Gruppe

Wir freuen uns, daß wir einen Bericht 
über die Jahresarbeit in der Bielefelder 
Heimatgruppe mitteilen können. Am 4. April 
fand die diesjährige H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  statt, in der Hfrd. Simoleit auf sechs 
Monatsversammlungen hinweisen konnte, in 
denen heimatkundliche Vorträge über Frau­
enarbeit (Frau Klasmeier) die Schwenkfelder 
(Hfrd. Pötschke), Tonfilmvorführung (Wey­
rauch), Schlesier retten das Abendland (Pros- 
ke), Eingliederung-Einschmelzung (Niepel)

und die Kirche Wang (Pötschke) geboten 
wurden. Als gesellige Veranstaltungen wur­
den ein Sommerfest, Kirmes, Fasching, Skat­
abende, eine Kaffeetafel der Alten und eine 
Molkereibesichtig urig durchgeführt. Darüber 
hinaus beteiligte sidi die Ortsgruppe an 
Großveranstaltungen der Vertriebenen, näm­
lich an der Kundgebung mit Father Reichen­
berger, am Schlesiertreffen in Hannover, am 
Tag der Heimat, an einer Dichterlesung mit 
Werken von Paul Keller (D. L. Kretsch­
mer) und einem Vortragsabend mit Wilhelm 
Menzel. An den Versammlungen nahmen 
regelmäßig 80— 100 Heimatfreunde teil. Die 
Mitgliederzahl ist freilich von 509 auf 475 
abgesunken, z. T. durch 11 Sterbefälle, z. T. 
durch Verzug. Die Kassenfülirung war sauber 
und umsichtig. Die V o r s t a n d s w a h l e n  
brachten folgendes Ergebnis: Vors. Simoleit, 
stellv. Vors. Pötschke, der zugleich das Refe- 
rat Kultur übernahm. Kassenwart Nickrhen, 
stellv. Kassenwart Krause. Schriftführer Hor­
nig und Frl. L. Laehmann. Beisitzer Geister, 
Kunze, Burkert, Raschke, Binner. Kassen­
prüfer Köbe, Frl. Müller.

Auf die D i a m a n t e n e  H o c h z e i t  
des Ehepaares Paul S c h w a n i t z  in der 
evgl. Kirche zu Hespen am 27. 4. 1956 
wurde hingewiesen und die Beteiligung am 
K r e i s t r e f f e n  in S o l i n g e n  bespro­
chen. Die Abfahrt des geplanten Autobus ist 
für den 3. Juni um 6 Uhr angesetzt. Fahr­
preis 14,—  DM.

Die L i e g n i t z - G o l d b e r g e r  Hei­
matgruppe in Braunschweig will am Sonn­
tag, dem 27. Mai, eine H a r z f a h r t  zur 
Okcrtalsperre unternehmen. Teilnehmerpreis 
5,50 DM. Meldungen sofort an Hfrd. Otto 
Brandt, Braunschweig, Gliesmaroder Str. 
Nr. 109, erbeten.

*

Goldberg-Haynauer in Oberbayern
Zum Heimattreffen in S o l i n g e n  star­

tet ab München ein Omnibus. Ein größerer 
Teil Plätze sind noch frei. Abfahrt: 1. 6. 
1956 um 19 Uhr Gaststätte „Hede“  am 
Viktualienmarkt. Rückfahrt: Montag, den
4. 6. 1956, am Rhein entlang über Köln, 
Bonn (Aufenthalt), Koblenz, Bingen, Mainz, 
Worms, Mannheim, Heidelberg (Aufent­
halt), Stuttgart, Augsburg. Fahrpreis DM 
36,— . Wer sich an dieser Fahrt beteiligen 
will, sendet his 22. 5. (Datum d. Poststempels) 
per Postanweisung sein Fahrgeld an Helmut 
Schimpke, München 8, Silherkopfstr. 5.

Die Schlesiergruppe Goldberg-Bunzlau 
wählte in München bei ihrer Generalver­
sammlung den bisherigen Vorstand wieder. 
Nach dem geschäftlichen Teil wurde zur Un­
terhaltung „Die bunte Palette“ von Theo 
Duda und Helmut Schimpke serviert. Die 
Unentwegten verließen den „Tiroler Hof“ 
erst, als die Polizeistunde schon überschrit­
ten war. H. S.
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,,faing ist es dier — lang ist cs her“  — 
dies alte schöne Volkslied, (las leider im 
Chaos der modischen Musik fast mitcr- 
gegangcn ist, klingt in mir, wenn ich 
daran denke, wie mein 91 jähriger Urgroß­
vater mich noch nicht ganz fünfjährigen 
Jungen auf (len Schoß nahm und mir von 
seinem Tagewerk erzählte, das er bis zu 
seinem 110. Lebensjahre getreulich erfüllt 
hatte. Kr war Torfmeisler in den riesi­
gen Ileiilcgebictcn der schlesischen O b e r -  
1 a u s i l z. Die Brüche, die er verwalte­
te, lagen nicht weit von Rothenburg i. d. 
Oberlausitz, in der Richtung nach llorka. 
Mein Großvater war Naturfreund lind 
kannte so ziemlich alles, was in diesen 
bruchigen Gebieten „kreucht und fleucht“ . 
Und cs war für ihn selbstverständlich, daß 
er auch alle Storchennester in den Dörfern 
rings tun seine Brüche kannte. Alle diese 
Störche waren ja regelmäßige Giiste an 
den mit Wasser gefüllten Torfstichen, die 
nicht mehr in Betrieb waren, lind jaglen 
hier Frösche, Ringelnattern und kleine 
Fische. Von jener iZcit her batte ich im­
mer viel Interesse für Freund Adebar und 
seinen kunstgerechten Nestern auf den 
Dachfirsten. In jener Zeit vor der Jnltr- 
hundertwende, butten noch fast alle schle­
sischen Dörfer, die in den vielen .großen 
Teichgebicten, an den Seen der Licgnitzer 
Gegend und an der Poscnschcn Grenze, 
in den Bruchdörfern mtd in wasserreichen 
Fluß- ii. Bachtälern Ingen oder nicht weit 
davon entfernt waren, ihre Storchnester. 
Man könnte fast sagen, duß einstmals je­
des Dorf in der Nähe von viel Wasser 
sein Storchncst hatte, Vmaiichmal sogar 
mehrere. Auch in meinem lleimatdorfe 
O e r s d o r f  (Krs. Runzlau), zwischen Lnu- 
ban. Kohlflirt mul Naumburg am Queis, 
gab es Storchennester, im Ortsteil Fichten­
hain, denn der Qtieis war nicht weit und 
die großen Kohlfurtcr Ilcideteiche auch 
nicht. Störche jagen nicht mir in der 
näheren Umgebung ihres Nestdorfes, son­
dern fliegen oft weit weg. So kamen z. B. 
in das größte nicdersrlilcsische Brachland, 
das S p r o t t e  l>r u c h ,  nicht nur die 
Störche ans den Bauerndörfern am Rande 
des Bruchs, sondern bis ans der Gegend 
von Polkwitz, Sproltan und Lüben. Es gab 
noch um die Jahrhundertwende Bruch- 
dörtcr mit mehr als zehn Storchncstern, 
z. B. in B n r s d o r f - T r n c h ,  an der 
Mündung des Schwarzwasscrs in die Schnelle 
Deichsa. Einstmals soll es in diesem schö­
nen Dorf sogar 16 Storchennester gegeben 
haben. Schon möglich, denn rings um das 
Dorf gab es viel Bruclilimd und viele 
Fisehtcichc. Als ich, kurz vor Beginn des
2. Weltkrieges, ztint letzten Male durch 
dieses schöne Dorf wunderte, waren cs nur 
noch zwei oder drei. Die anderen waren 
der zunehmenden Technisierung der Land­
wirtschaft und der Unruhe auf den Stra­
ßen — die Kraftwagen — zum Opfer 
gefallen.

So ähnlich war es überall in Schlesien, 
und nicht nur in Schlesien: Die Zeit der 
altgewohnten Dorfromantik wur vorbei. 
Der Flcgcldrusclt auf der Tenne, die 
Windmühlen, die kleinen romantischen 
Wassermühlen, die Storchnesler — mit ih­
nen versank die Zeit unserer Väter, Groß­
väter und Urväter, die man noch heute, 
und in gar'vieler Hinsicht mit .Recht, die 
„gute alte Zeit“  nennt. Damals gab cs 
auch in den Dorfstuben noch viel Besinn­
lichkeit, Schlichtheit und Herzlichkeit. Es 
war das Zeitalter, in dem unsere .großen 
schlesischen Dichter, wie Gerhart lind Carl 
Ilauptmunn, Hermann Stehr. Hans-Chri­
stoph Kaergel, das werden konnten, was 
sie waren: Schlesier im allerbesten Sinne 
dieses Begriffes, Dichter der Besinnlich­
keit, der Wertschätzung der schlichten 
schlesischen Menschen mit den goldenen 
Herren. Alles in allem: es war die Zeit, 
in der der Mensch n a c h  s e i n e n  i n -

Unsere schlesischen Störche 

von einst

n e r e n  W e r t  g e m e s s e n  wurde, die 
Zeit unserer Väter, die wir hochhnltcn 
und auch in der sogenannten neuen Hccni- 
te nie vergessen und nie unterschätzen 
wollen.

Nun wieder zurück zn den Störchen. Als 
ich einmal von L ö w e n b e r g  im Bober- 
tnl abwärts mul dann über den waldigen 
Ilühenzug hinweg nach Naumburg a. Queis 
wunderte, sah ich in einer der Pferdckop- 
peln auf den B o b o r w i e s e n  nicht mir 
eine Unmenge Champignons sondern etwa 
zwanzig Störche, die sieb sehr für den 
Pferdemist zu interessieren schienen und 
zwischendurch int Gebüsch am Bober ver­
schwanden. Kin Bauer, den ich fragte, 
sagte mir, diese Störche kämen ah und 
zu im Gcmeinschuftsflug ans der Richtung 
Haynau. Ich hatte einstmals gute Bczic- 
hungen zu Förstern, Jägern und Fisch- 
meistern der herzoglichen Herrschaft 
P r i m k e n a u , wo die Jägerei ein sehr 
interessantes kleines zoologisches Museum 
eingerichtet hatte, wenn ich mich recht 
erinnere, in der herzoglichen Fasanerie 
Adclnitlcnnu, im Primkennucr Bruch. Dort 
wurde eine Zeit lang ein weißer Storch 
gehalten, der sich irgendwo die Flügel ver­
letzt hatte und eingefangen wurde. Es ge­
fiel ihm in seiner neuen „Hecmte“  sicht­
lich vorzüglich; nur wenn er im Herbst 
sah, wie seine Artgenossen nnch dem Sü­
den flogen, war er wochenlang traurig.

Nun möchte ich zum Schluß noeh et­
was über das einzige Storchennest von 
F c 1 1 e n d o r f , Krs. Liegnitz, schreiben: 
Dns große Bauerndorf liegt dort, wo die 
Goldberg-Haynauer Hochebene sich ins 
Rruchlnnd der unteren Deichsa und des 
Schwarzwassers senkt. Also ist das Brtich- 
lantl nicht weit entfernt, ebenso die west­
lichen Liegnitzcr Seen. Durch das Dorf 
fließt das Fellcndorfer Wasser, das in den 
Pansdorfer See mündet. Mitten im Dorfe, 
nahe dem Rittergut (des jetzt polnischen 
Staatsbetriebes) gibt ;s einen stattlichen 
Dorfteich, wie in allen Dörfern der Nie­

derung. Nicht weit von ihm lag das schöne 
Bauerngut, zn dessen Besitzer und seiner 
Familie meine Eltern alte und sehr freund­
schaftliche Beziehungen hatten. Schon in 
meiner Liegnitzer Jugendzeit war ich oft 
mit „draußen in Fcllcndorf“  zu Besuch. 
Was uns Licgnitzer immer besonders in­
teressierte, war das Storchennest auf einem 
Ilausgicbel des benachbarten Bauerngutes. 
So hatten auch wir alle Jahre wieder un­
sere große Freude, wenn das Storchenpaar 
wieder da war. Wir begrüßten fröhlich 
seinen Familienzuwachs, die Störche, wie 
sie hinüber ins Bruehland flogen und wa­
ren immer ein wenig betrübt, wenn sie 
im Herbst ihre Nestheimat verlassen bat­
ten. Auch in meinen späteren Lebensjahren 
Kant ich wieder immer mal nach Fellcn- 
dorf, zum letzten Mal wohl 1942. Der alte 
Bauer lebte nicht mehr, der junge war ,als 
Soldat im Osten. Dann kam die Kata­
strophe von 1945. Schon am 9. Februar 
marschierten d ie  B u s s e n  durch Fcllen- 
dorf nach Westen. Als sie kamen, waren 
die Fellcndorfer schon nach Westen ge­
flüchtet. Nur ciirge Hofclcute des Domini- 
nms waren noeh da, als ich nach dem 
Waffenstillstand ans dem Lager Langen- 
waldau ebenfalls nach Westen flüchtete, 
anstatt nach Liegnitz zitriickznkehren und 
damit in die russische Dauerknechtschaft. 
Zufällig standen die Flofelcute am Dorf- 
teieh, als ich dort vorbei kam. Auf meine 
Frage sagten sic mir, die Störche seien 
zwar auch 1945 i wiedcrgekominen aber 
bald danach durch Russen oder Polen ab- 
geschosscn worden, als sic klappernd auf 
ihrem Nest standen, fhre Kadaver lägen 
noeh immer in dem verlassenen und übel 
zugeriebteten Bauerngut. Das war das 
Schicksal nicht mir eines schlesischen 
Storchennestes, sondern wohl der meisten 
dieser alten Zeugen einstiger schlesischer 
Dorfbehaglichkeit.

Daß die heutige polnische Verwaltung 
Schlesiens irgendwelches Interesse an der 
Krhaltung der noch verbliebenen Storchen­
nester hat, ist nicht anzunehnien. Erst 
recht nicht, daß sie auch mir im gering­
sten versucht, die schlesischen Dörfer 
durch Wicdcransiedlung von Störchen zu 
beleben.

I'iiniiliciihäuser Tsrliirnliaiis in Kauffimg a. K.
Dem Wanderer durrb das etwa sieben Kilometer lange Indiistriedorf Kauffung boten sich 

mancherlei bemerkenswerte Einzelheiten längs der StraBe, die zugleich vom tiefen, durch 
Steine eingefaßten Katzbaehhett hegleitet wurde. Da gab es noch Fachwerkgebäude der 
Berghauern-Wirtsehafteu aus jener Zeit, als die Kalk- und Marmorindustrie noch nicht den 
Charakter dieses Dorfes geprägt hatte, viele Häuser boten wiederum einen durchaus städti­
schen Eindruck, was für die zahlreichen Geschäfts- und Wohnhäuser gilt. Bemerkenswert 
waren die sogenannten „Familienhäuser“ , die vor etwa 50 Jahren von dem Liegnitzer 
Kommerzienrat Ebner in Kauffung im Zuge eines vorbildlichen großen Sozialwerkes für 
die Angestellten und Arbeiter des Kalkwerkes Tschirnliaus erbaut worden sind. Nicht nur 
diese guten Wohuungsgelegeuliciten sind damals entstanden; es wurde auch ein modernes 
Krankenhaus, ein schöner großer Kindergarten mit Park und Spielplatz, alles für die 
Werkleute errichtet.
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Wann können Ansprüche ans Lebens- und Rentenversicherungen 
geltend gemacht werden?

Das Gesetz zur Regelung von Ansprüchen 
aus Lehens* und Rentenversicherungen vom 
!>. 8. 1955 regelt für einen großen Kreis un* 
serer Landsleute bisher noch offenstehendc 
Fragen über die Anerkennung früherer Le­
bensversicherungen. Wesentlich ist nach wie 
vor die Wohnsitznahme im westlichen Wäh­
rungsgebiet. Während bisher als Stichtag 
der 20. 6. 1948 galt, können nunmehr alle 
Versicherungsnehmer ihre Ansprüche ans 
Lebens* und Rentenversicherungen geltend 
machen, wenn sie bis zum 31. 12. 1952 ihren 
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt in der 
Rundesrepublik, im Saargebiet oder in einem 
Staate genommen haben, der die Bundes­
republik anerkannt bat. Auch nach dem 
31. 12. 1952 Zugezogene können Ansprüche 
geltend machen, wenn sie als Verlriebene, 
Flüchtlinge der Sowjetzone oder als Heim­
kehrer amtlich anerkannt sind. Bei Sowjet- 
zonenflüchtiingcn ist zu beachten, daß diese 
nunmehr auch Ansprüche geltend machen 
können, die bei den staatlichen Gesellschaf­
ten der Sowjetzone nur bis zu 10 000.— DM 
fortgesetzt werden konnten. Zwar muß nach­
gewiesen werden, daß derartige Verträge 
nicht durch sogenannte Anschlußversichernn- 
gen in der Sowjetzone selbst gedeckt sind.

Bei Anerkennung der alten Versicherungs- 
anSprüche werden den Vertriebenen selbst­
verständlich auch die Vorteile der Altsparer- 
entsebädigung zugute kommen. Ist also ein 
Versicherungsvertrag vor dem 1. 1. 1940 ab- 
geschlorsen worden, so empfiehlt es sieb, das 
zuständige Ve rsicberungsunternehmcn auf 
das Bestellen dieser Altsparanlage hinzu- 
weisen.

Das Gesetz zur Regelung von Ansprüchen 
aus Lebens* und Rentenversicherungen ist 
leider noch nicht ganz vollständig. So regelt 
es beispielsweise nicht Versicherungsver­
träge, die mit Iustitutcn im Vertreibungsge­

biet abgeschlossen wurden, für die im We­
sten keine Nachfolger hzw. Träger vorhan­
den sind. Diese Ansprüche müssen vorerst 
hei den zuständigen Lastenausglcichsiimtern 
angemeldet werden, wo sie auch eine ver­
hältnismäßig günstige Entschädigung finden. 
Im Gesetz werden ferner keine Verträge 
berücksichtigt, die mit Versicherungsunter- 
nehmen abgeschlossen wurden, die ausschließ* 
lieh — also auch früher — im Gebiet der 
jetzigen Sowjetzone ansässig sind.

Heiniatvertriebene. die glauben, auf Grund 
des neuen Gesetzes Ansprüche geltend ma­
chen zu können, müssen ihren Antrag mit 
näherer Begründung hei dem Hauptsitz ihrer 
Versicherungsgesellschaft stellen. Nachste­
hend die Kurzanschriften der hier im We­
sten tätigen Gesellschaften, die eventuell für 
die Antragstellung in Frage kommen:
Allianz-Lebensversicherungs-AG, Stuttgart 
Alte Leipziger Lehensversicherungsgesell­

schaft a. II.. Frankfurt a. M.
Anker Allgemeine Versicherungs-AG, Frank* 

furt/Main
Berlinische Lebensversicherungs-AG., Berlin 
Concordla Lebensversicherungs-AG, Köln 
Deutscher Lloyd Lebensversicherungs-AG, 

Mün chen
Deutscher Ring Lehen svers ich erungs-AG., 

Hamburg
Gerling-Konzern Lebensversicherungs-AG., 

Köln
Gothaer Lebensversicherungs-AG, Güttingen 
Iduna-Germania Lebensversicherungs-AG., 

Berlin
National Lebensversicherungs-AG.. Lübeck 
Nordstern Lebensversicherungs-AG.. Köln 
Alte Volksfürsorge Lebensversicherungs- 

AG., Hamburg
Deutsche Beamlenversidierungs-AG., Frank. 

furt/Main
We.

Zum 400. Todestag von Valentin Trotzendoifs:

Schlesischer Gottes- u. Schulmann von Weltruf
ln der Oberlausitz geboren — seine Wirkungsstätte w ar Goldberg

Die nnrhstclicmlrn Ausführungen 
entnehmen wir mit Erlaubnis der 
April - Nummer des in Hannover 
erscheinenden „Schlesischen Gotles- 
fren ml". — Herr Dr. Dr. Gerhard 
llultsch stellte uns die beiden Bilder 
persönlich zur Verfügung.

Valentin Trotzcndorf, ans der Schule 
Melaiiehtboiis hervorgegangen, gehört zu 
den bekannten schlesischen Gottcsmännerii 
der Reformationszcit. Sein Ruf als glau­
bensstarker trefflicher Schulmann ging zu 
seinen Lebzeiten weit über Schlesien hin­
aus. Sein Name ist im besonderen mit 
C o I (1 b e r g und der GoIdberger Selmlc 
verbunden. Zur Erinnerung an ihren gro­
ßen Sohn Hatte die Stadt Goldberg einen 
Platz ,.Trotzcndorf-Platz”  hcnannl. ln der 
GoIdberger Stadlpfarrkirchc hing sein Bild.

Er hieß eigentlieh V a l e n t i n  F r i c d - 
l u n d ,  wurde alter dann, nach der Sille 
der /e it, mir nach seinem G c i) n r I s o r t 
T r o t z c n d o r f  (es ist Troilschemlorf b. 
Görlitz) genannt. Am Yalentinstag, am 14.
2. 14‘JO. ist er geboren. Sein Vater war ein 
ehrbarer Lamlniaim, die Mutier eine 
schlichte, fromme Frau. die nur den 
einen Wunsch hatte, daß ihr Sahn ein­
mal Priester oder Mönch werden möge. 
Vom Pfarrer und Küster wird er im 
Lesen lind Schreiben mUcrrieh tcl. Die 
Mutter führt dann herbei, daß er in G ö r -t 
1 i t z die Schule besuchen kann. Trotzcn­
dorf wird bald bester Schüler der Anstalt, 
geht nach dem Tode der Eltern, vermut­
lich 1513, zum Studium der lateinischen 
und griechischen Sprache nach L e i p z i g ,  
wo er sich im Jahr 1516 die philosophi­
sche Würde eines Ilaccaiaureus erwirbt. Er 
kehrt dann nach Görlitz zurück, unter­
richtet an der dortigen Stadtschule, beson­

ders Latein, und führt den Rektor und die 
Lehrer der Schule in die Klcmcntc des 
.Griechischen ein. Aber, vom Geist der 
neuen Zeit angefaßt, gibt er, 1513, seine 
Stelle auf, geht nach W i t t e n b e r g ,  
um den Augustinermönrh Martin Luther 
kennenzulcrncn. Unter dem Namen Dro­
sendorf wird er in die Univcrsilätsniatri- 
kel eingetragen. Er lernt mm auch hebrä­
isch. bei dem aus Spanien stammenden ge­
tauften Juden lladriamts. Mit Eifer ist 
er bei der Sache der Reformatoren, er ist 
beständiger und fleißiger Zuhörer Luthers 
und Melanehthoiis, und wird für die Sache 
vollständig gewonnen.

Da erreicht ihn im Jahr 1521 ein Ruf 
der Stadt G o l d b e r g ,  ein Anerbieten, 
in die dortige Selmlc cinzulreteii. Diesem 
Ruf folgt Trotzcndorf, er verläßt Witten­
berg, um seinem Freund Heimlich beiin 
Aufbau der Schule behilflich zu sein. Diese 
Goldberger Schule, die ihre Entstehung 
einem Zufall verdankt, sollte Trotzcndorf 
auf die Höbe führen. Wir wissen, wie ihm 
das gelungen ist. Er blich unverheiratet. 
Die Schule war sein Haus. Für seine 
Schule, und das hieß damals, für seine 
Kirche mul die Sache der Reformation ar­
beitet er unermüdlich.

Doch 1527 folgt er dem Ruf des Piasten- 
herzogs Friedrich II. von Liegnitz, Bricg 
und Wohlan, zur Gründung einer evange­
lischen Universität nach L i c g n i t z  zu 
kommen. Trotzcndorf mag diesem Ruf gern 
gefolgt sein, da im GoIdberger Kreis und 
in Goldberg das Schwenckfcldertum um 
sich griff und die religiösen Wirren be­
sonders groß waren. Aber in diesen Zeiten 
der religiösen Wirren gedeiht atteli die 
nengegründete Universität nicht, und schon 
1530 geht Troizendorf mit seinen letzten

sechs Schülern nach Wittenberg. Vermut­
lich hat er dort seine Vorlesungen wieder 
aiifgcnonimcii.

Aber schon nach einem Jahr, 1531, wird 
er erneut von'Friedrich II. gerufen, dies­
mal als Rektor an die G o I d b e r g e r  
L a t e i n s c h u l e  ziiriiekzukehrcn. Die 
Schule, mm in ein fürstliches (isinnasio’ 1 
erhoben, blüht auf. Der Herzog unterstützt 
die Schule durch Geldbeträge, Schüler er­
hallen Stipendien, die Hälfte aller Bcsol- 
dungsgeldcr, gab Friedriclt H. Da die 
Schiilräiimc bald nicht lansrciebtcn, erhält 
Trotzendorf im Jahr 1510 das von den 
Franziskanern verlassene Kloster, im schön­
sten Teil der Stadt gelegen. Goldberg galt 
bald als „eine Pflanzstätte liiehtigcr Män­
ner im Kirchen- und Staatsdienst für ganz 
Deutschland und für Schlesien insbesonde­
re.“  Trotzcndorfs Fleiß und Linsieht, die 
Unterstützung durch den Herzog und den 
Goldberger Bürgermeister brachten die 
Schule zu dieser Hliitc. Im Auftrag des 
Herzogs schreibt Troizendorf im Jahr 
1546 eine S r h u 1 o r d u n n g. Ks ist un­
gewiß, ob Friedrich II. sic noch gesehen 
hat.
Tod in Liegnitz

Dnmit die Schule nach Abbreniien der 
Schulgebäude im Stndtbrand von 1554 nicht 
eingeht, macht der Rat der Stadt Licgnitz 
Trotzendorf das Anerbieten, sie nach Licg­
nitz zu verlegen. Troizendorf nimmt das 
Anerbieten dankbar an. Nim hätte der 
Herzog gern gesehen, wenn Trotzendorf 
sich entschlossen hätte,'für immer in Licg­
nitz zu bleiben. „Alter" — so meint Trot- 
zentlorf — „dieser Ort ist nicht bequem 
zu einer solchen Schulen, darum, daß der 
fürstliche lio f nielit weit war, denn H o f -  
w e s e n  u n d  S c h u l w e s e n  r e i m e n  
s i c h  g a r  n i c h t  m i t e i n a n d e r .  Die 
Freiheit und Frechheit bei Hofe verderben 
die Schnlziicht.'‘ Friedrich III. war kein 
Friedrich II., jener, der Freund Luthers, 
ein edler Fürst, dieser, ,,der Sehuldenher- 
zog“ , ein Verschwender und Trunkenbold.

Dazu mag gekommen sein, daß ihm 
Goldberg mehr Heimat wnr. Auf das
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L[)iiaph Trolzcmlorfs in Studtpfarrkirrhe 
zu Coltlberg

Uebereifrig.sic belrcibt er von Liegnitz 
ans den Wiederaufbau der Goldberger 
Schule. Die Kosten dazu wurden größten­
teils durch milde Cabcu aufgebracht; Bres­
lau und Tliorn sandten große (icldsnnnnen. 
Während des Raues geht Trotzcmlorf, der 
nun im Aller schwache, krnnnngeliüekte 
Mann, von Liegnitz uns oft zu Fuß nach 
Goldberg, um (len Ran voranznlrcibcn.

Man schreibt das Jahr 1556. Trolzen- 
dorf hofft, seine Schule bald aus dem Kxil 
heiinfübrcn zu körnten. Aber Gott bat es 
anders gewollt. Am 20. April 1536 wird 
er mitten im Unterricht, als er bei der 
Auslegung des 23. l’salins bei den Worten 
„Dein Stecken und Stab trösten mich*' 
steht, v o m  S c h l a g  g e r ii b r t. Mit den 
Worten: ego vero, anditores, rinne avocor 
in aliam scholam (ich bin jetzt in' eine 
andere Schule gerufen! fällt er zu Roden. 
Seine Schüler tragen ihn in sein Zimmer. 
Völlig bewußtlos liegt er von diesem 
Dienstag bis zum Sonn lag, dem 26. 4. 
Nach Todeskiimpfen, umgeben von Leh­
rern. . Schülern und Freunden, haiiehl er 
mittags tim 12 Uhr seinen Geist ans. Kr 
wurde am Dienstag darauf in einer Kapelle 
der Johtinneskirchc zu Liegnilz feierlich 
ljcigesetzt.

Trotzcndorfs Schulordnung läßt einen 
tiefen Rliek in sein pädagogisches Denken 
und in seine pädagogische Tätigkeit tun. 
Fs geht daraus hervor, daß Grammatik, 
Latein, Arithmetik, Musik, Rhetorik, Dia­
lektik, ja auch Leibesübungen (Schlitt­
schuhlaufen und Sehiiccbnllwerfen war al­
lerdings verholen) geehrt werden. Strenge 
Ordnung herrschte im Haus; nach Trotzen- 
«lorfs Plan war eine Schulrcpublik ent­
standen, in der eine ganze Reihe von 
Schülern zur Unterstützung der Lehrer 
ihre Ordnungs-Aufgaben treu zu erfüllen 
hatten. Solche Aufgaben waren: Arbeiten, 
von insbesondere jüngeren und schwaelien 
Schülern, zu beaufsichtigen, für Reinlich­
keit und Ordnung bei Tisch zu sorgen nsw.

Trotzcndorfs Schule war eine strenge 
Anstalt. Er verstand das Gute zu wecken 
und zu fördern und er wurde von seinen 
Schülern geliebt, weil er trotz aller Stren­
ge im Grunde seinem W  a h I s p r n e h 
„ L i  e 1) e t W a b r it e i t u n il F r i e d c n”  
treu blieb. K. A.

^K le in e  U m schau~

Plumpe Beweise
Hochentzüekt scheint der exiipolnischc 

,.Przeglad Zachodni*4 zu sein. Meldet er doch 
mit Begeisterung, daß man im Ostteil von 
Görlitz ein- Wegzeichen für die einstmals 
sächsische Post au9 der Zeit August des 
Starken entdecht habe, das auch einen pol­
nischen Adler und die Buchstaben AR (Augu­
st us Rex) auf weise. Die Exilpolen-Zeititng 
behauptet nun mit dreister Stirn, daß dieser 
Fund „einer der Beweise für den polnischen 
Cbarakter der Gebiete an der Neiße1' sei. 
Als Gegenbeweis müßten wir dann beliaup« 
ten. daß Polen unter den Sachsenkönigen 
„nrsächsiseh“ geworden sei. Leider gibt es 
im Ausland genug Dumme, die auf solche 
plumpe Propaganda reinfallen.

*

Die polnische Regierung hat neuerdings 
ihre Jdsber auf Polen beschränkte‘»K ü c k - 
k e h r e r - A k t i o  if* auch auf deutsche 
lleiinatvertriebene ans den polnisch verwal­
teten deutschen Gebieten jenseits der Oder- 
Neiße-Linie ausgedehnt. Auch andere „Ost­
block-Demokratien“ werben um die Rück­
kehr deutscher Heimatvertriebener.Wir war­
nen dringend, auf diese Rückkehr-Propa­
ganda einzugelien und wir bedauern es nur, 
daß der Westen in dieser Frage «He Dinge 
treiben läßt anstatt zu handeln.

*

ln der volkspolnischen Presse steht nun 
das Eingeständnis, daß es für die Grcnzge- 
meimlcn und Ortschaften an der Oder-Neiße- 
Linie'* sowie für die Ortschaften entlang der 
gegenwärtigen polnisch-tschechischen Grenze 
besonderer A u f e n t h a l t s g e n e h m i ­
g u n g  e n hedurf. Bisher wurden die Behaup­
tungen westdeutscher Blätter immer als 
..Hetz- und Lügenmeldungen der westdeut­
schen Revisionisten1’4 abgetan.

*
Bvd und Verband der Landsmannschaften 

haben sich iu einer gemeinsamen Erklärung 
an die Gesellschaft für die Verleihung des 
Internationalen K a r l  p r e i s e s  in Aachen 
dagegen gewandt, daß dieser Preis an Win- 
ston Churchill überreicht werden soll, der 
durch seine Beteiligung au Yalta und Pots­
dam für die grausame Vertreibung der 
Deutschen mitverantwortlich ist.

*
Das V d L - P r ä s i d i u 111 stellte auf sei­

ner Tagung in Bonn die Wiedervereinigung 
als Forderung in den Mittelpunkt. Ferner 
haben die Verbände einmütig ihre Forde­
rung nach einer Anhebung des Grundhetrages 
und einer laufenden hären Verzinsung der 
Hanptcntschädigung für den LAG vorge- 
hracht.

*
Nachdem die sogenannte „Deutsche Demo­

kratische Republik“ sich durch den dreisten 
Grotewohl-Brief zur S a a r f r a g e  wieder 
einmal mehr in das internationale Geschäft 
eitischleichen wollte, um sich dadurch völker­
rechtliche Anerkennung zu sichern, bat die 
Bonner Regierung erklärt, daß Grotewohl 
und Ulbrich nur in der Sowjetzone nach 
dem Vorbild an der Saar freie Wahlen durch­
fuhren solle. Eine Regierung, die freiwillig 
auf die deutschen Ostgebiete verzichtet und 
die Oder-Nciße-Linie als endgültige Friedens­
grenze anerkannt habe, sei völlig unlegimi- 
lierl in Fragen des gesamtdeutschen Schick­
sals mitzusprechen.

*
Nach dem Bericht in einer Prager Gewerk- 

schaflszeitung verfällt die S t a d t  G a ­
b l o n z  langsam aber sicher. Hunderte von 
Häusern sind abgerissen, an andern „nagt 
der Zahn der Zeit*1, die Dächer sind undicht, 
die Straßen »ein Schrecken der Kraftfahrer“ . 

*
Die weitere V o r f i n a n z i e r u n g  des 

Lastenausgleichs ist gefährdet. Die Börsen- 
cinfiihrung des 2. Abschnitts der LAG-An- 
leihe stellt bevor, .jedoch ist der für diese 
Anleihe von Bnndesfinanzniinißter bewilligte 
Zinssatz zu niedrig, so daß der Einfiihritngs-

knrs an der Börse hei 94 Prozent liegt. Den 
Schaden einer derartigen Finanzpolitik tra­
gen die Ausgleiihsberechtigten, die im hohen 
Alter stehen und dennoch bis 1979 auf ihre 
Forderungen harren müssen.

*
Nach langwierigen Verhandlungen im Bum 

destagsuulerausschuß beschloß nun die LAG- 
Bank die Umschuldungsaktion für gewerb­
liche Vertriebenen- und Flüchtlingsunterneh- 
men. Die Bundesrepublik übernimmt für die 
Uinschnldnngsdarlehen die Bürgschaft bis zu 
90 Prozent des jeweiligen Darlebensbetrages. 

*
N e n e  R i c h t l i n i e n  für den sozialen 

W o h n u n s I» a u fordern, daß der Woh­
nungsbau für "Vertriebene, Kriegssachgeschä- 
digte und sonstige Lastenausgleichsberech- 
tigte bevorzugt zu fördern ist. Dabei sind 
die noch in Lagern befindlichen Personen, 
Schwerkriegsbeschädigte und Kriegerwitwen 
besondere zu berücksichtigen.

Sagenhafte Burg von Marklissa
Der Artikel ,.Sagenhafte llurg von 

Marklissa" Jtal mich sein- interessiert, da 
diese Gegend beim Zuge nach Osten die 
Heimat meiner Familie dm-rli fast sieben 
Jahrhunderte wurde.

Gebhardsdorf gebürte seit ca. 1300 der 
Familie von Uechtritz nmmlerbroebcn bis 
jetzt, und zwar dem in Ungarn angesesse­
nen und lebenden Zweig der Grafen Lceh- 
tritz-Amadc. Alle um Marklissa liegenden 
Ortschaften haben, wie diese selbst, län­
gere eder kürzere Zeiträume dieser Fami­
lie gehört. Vielleicht sind hier einige Da­
ten, die sielt auf Marklissa beziehen, von 
Interesse:

Die Chronik von Zittau berichtet, daß 
135T in Marklissa beerdigt wurde: Hein­
rich von Uechtritz, Herr auf Scliwcrta und 
Steinkirche, der mit einer von Uechtritz 
ans Langcn-Ocls vermählt war.

Zwischen Scliwcrta und Marklissa liegt 
das Rurgholz. Oh dort die llurg gestanden 
hat? Dann könnte man annchmen, daß 
sic der Heinrich v. U. erbaute, denn sonst 
liegen die Uecbtrilzc in Slcinkireh und 
Scliwcrta beerdigt, in llciigersdorf usw. 
Weshalb ist er in Marklissa begraben?

1389 ist Johann von Uechtritz Herr 
auf Lcsna.

1431 zerstören die Ilussitcn Marklissa, 
Gebhardsdorf, Friedeberg, Heinersdorf.

f559 führt Heinrich von Döbschütz. 
Herr auf Marklissa, die .Reformation ein. 
Seine Frau war Magdalcnc von Uechtritz 
aus dem 1 lause Steinkirch.

Zu Schwerta oder Tschorha hat Mark­
lissa meines Wissens nach obigem Hein­
rich v. U. nicht mehr gehört. Wo haben 
aber die Besitzer von Lcsna gewohnt?

Die llurg Scliwcrta brannte tun 21. 4. 
1527 üb mul stellt nur 'noch als Ruine.

Will (her v. Uechtritz und Steinkirch 
aus Rciehwaldnn, Krs. Goldberg.

Rübezahl. 5 Legenden von J. K. A. Mu- 
siitts. Nett bearbeitet von Otto Hohen-, 
slntt mit Zeichnungen von Alfred Seidel. 
Union, Deutsche Vcrlagsanslalt Stutt­
gart. Neuauflage 1953 (32.-41. Tausend), 
Preis 3,— 1)M.
Die poetischste Form der Riibcznhlsnge 

hat uns J. K. A. Mitsiins hinlcrlassen. So 
ist es verständlich, daß diese altbewährten 
Erzählungen immer wieder begeisterte.Auf­
nahme finden. Die behutsame Hcnrbcitnng 
des Stoffes durch Otto Hohcnstalt, die 
eindrucksvollen Zeichnungen Seidels, kla­
rer großer Druck und billiger Preis ma­
chen den Wert dieser Ncuatiflnge aus.
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£timetungen an **Ut-itaustha
Professor Hans Taeger zum  100. Geburtstag
Ein G edenkb la tt für den  M aler der Görlitzer H eide

Beim Kramen in alten Postsachen fiel 
mir die Reproduktion einer stimmungs­
vollen Zeichnung des Z i e b c t c i c h s  bei 
Rauscba 0 /L  in die Hände. Ihr Original 
war im Besitz von A. Rohrbech. Ach qa. 
der Z iebeteich! Mit seinen fübrenumstande- 
nen Ufern und den von Schilf umsäumten 
kleinen Inseln Paradies der Vogelwclt und 
für den Menschen ein unvergessenes Land­
schaftsjuwel in der Görlitzer Heide, die 
für deti Naturfreund gewiß nicht arm an 
stillen Reizen ist. Und diese Zeichnung er­
innerte mich an den liebenswerten Künst­
ler, Professor Hans T a e g e r ,  der am 1. 
Mai 1937 in Langcbrück bei Dresden im 
hohen Alter von fast 81 Jahren verstarb. 
Er war uns Rausrhaern kein Fremder. 
Denn seit 1881 verbrachte er regelmäßig 
alle Jahre einige Wochen bei un-, um von 
hier aus die ihm liebgewordene Heide nach 
allen Richtungen hin zu durchstreifen. Als 
Sohn eines sächsischen Oberförsters mag ihm 
diese Liehe zur Heide bereits mit in die 
Wiege gelegt worden sein. Vcn 1875—77 
erhielt er seine künstlerische Ausbildung 
auf der Kunstakademie in Dresden; zwei

weitere Jahre war er in München, wo ihm 
Ludwig Richter, der auch schlesische I Bilder 
gemalt hat, Lehrer und Führer wurde. Zu­
nächst schuf er von München aus eine 
Reihe Hochgebirgslandschaftsbilder. Mit 
der Görlitzer Heide kam er das erste Mal 
in Rerührung, als er 1879 zum Besuch 
seines Bruders, des damaligen Oberförsters 
Taeger, in Rauscba weilte. Der Junge 
Künstler ist mit dem Dichter Rosegger 
viel zusammen gewesen, und auch .der Post- 
minister Stephan zählte zu seinen Freunden.

Seit 1881 war das Gasthaus am Bahn­
hof in Rausrha. in dein viele Jahre 'der 
„alte Rothenburg“  seines Wirtsamtes wal­
tete, das Absteigequartier des Künstlers. 
Er blieb llauscha bis kurz vor seinem 
Tode treu. Von seinen vielen in einem 
Menschcnalter geschaffenen Kunstwerken 
sind eine Menge ins Ausland .gewandert: es 
fanden sich für diese Bilder Liebhaber in 
Südamerika, Frankreich, England und in 
der Schweiz. Vielleicht erinnert sich man­
cher Heimatfreund noch der Taeger-Aus- 
stellung in der Rauschaer Klcinkinder-

schule, die zahlreiche Bilder aus .Privat­
besitz hier kurze Zeit vereinigte. .Den Er­
lös der Ausstellung überwies s. Zt. Herr 
Taeger selbstlos der Schule.

Der Künstler war ein vornehmer Mensch 
von uneigennützigem Charakter, der un­
bemittelten, malfrcudigen Talenten iinent- 
geltlieh Unterricht erteilte. Als Künstler 
fühlte er sich nach eigenem Ausspruch be­
rufen, anderen Menschen Freude zu ma­
chen. Er stellte sich nie unter oder 1 über 

einen Menschen, sondern neben ihn.
Was ihn den Heidemenschen besonders 

lieb und wert machte, war, daß er ihnen 
wesensgleich war und mit ihnen den Puls- 
schlag des lleidelebens erlauschte, indem 
er alle die feinen verborgenen Schönheiten 
dieser Landschaft in sich aufnahin, was ihn 
befähigte, jene herrlichen Kunstwerke zu 
schaffen, in denen der Heidebewohner das 
Wesen seiner Heimat erkennt, in seinem 
Werk erinnern wir lins un all die heim­
lichen Plätzchen in der Heide,, an die stil­
len Weiher, an deretn Rande trotzige Erlen 
und verträumte Birken stehen, an die zahl­
reichen Teiche, von Kiefern iiinsäumt, die

sich im Wasser spiegeln, während in den 
Baumkronen letztes Sonncngold flimmert 
und gleißt. O der ltnuschaer kennt noch 
die idyllischen Waldwinkel am Tsehakc-, 
Wohlen- und Ziebcteich. in denen sich ein 
melancholischer Frühbcrbsthiinmcl, leise 
träumend vom Vergehen und Wiedererste­
hen, spiegelt. Durch des Mnlers Bruder, 
dem nachmaligen Oberforstmeistcr Taeger 
(Görlitz) kamen, gewiß auch auf Anregung 
des Künstlers, viele malerische Winkel der 
Niederschlesischen Heide unter Naturschutz.

0  liebliches Alt-Rauscha! Wir gedenken 
der alten Kirche, die so lieblich aus dem 
Grün hervorlugt, wir gedenken an den 
alten Heidehof von Helbig unter den 
schattigen Baumkronen hundertjähriger Lin­
den, dem die Neuzeit später viel von sei­
nem ursprünglichen Zauber raubte. Das 
Hammergut Schönberg bleibt für immer 
ein Heidedenkmal, seitdem es von der 
Taegerschen Kunst auf die Leinwand ge­
bannt worden ist. Er erschloß den feinen 
Stimmungsgehalt und die verschwiegenen 
Reize der Heidenatur, sei es durch die

malerische Schilderung eines Friilihcrbst- 
tages, an dem schon die ersten Spinn­
fäden des „Altweibersommers“  in der Luft 
.schaukeln, oder in dein ghitenden und flu­
tenden Sonnengold eines mini schwülen 
Soinmcrtagcs in den Wipfeln ehrwürdiger 
Banmricscn, während dunstige Wolkrn- 
schleicr die drohende Kraft dämonischer 
Naturgcwaltcn gnädig verbergen. Wenn die 
Lüneburger Heide in Hermann Lüns ihren 
Sänger und Künder gefunden hat, so sind 
die Ilcidedürflcr des gewaltigen Gölilz.-r 
Forstes stolz auf den Maler Taeger, der 
Heidezauber und -Pracht, wie die heim­
lichen Reize einer sonst so armen Wald­
gegend in leuchtenden Farben m't l’ in ;cl 
und Palette bannte und manchen r, izvollcn 
Winkel der Vergessenheit entriß, in drum 
wirtschaftliche Erwägungen Veränderungen 
schufen.

Die Nachwelt konnte am 7. April dieses 
Jahres den 100. Geburtstag Hans Tacgers 
begehen. Mancher seiner Schüler ist durch 
ihn mit den malerischen Reizen der Heide 
bekannt gemacht worden. Nicht nur die 
nltcn Rauschaer werden des Malers Ham 
Taeger gern gedenken, weil sie an ihn 
persönliche Erinnerungen knüpfen, sondern 
er war ein Künstler, dein Gcsamtsrhlcsicu 
zu Dank verpflichtet ist. M. R.

Westermanns Monatshefte im Mai
Der Schlesier Bernhard Grzimek, Frank­

furter Zoo-Direktor, hat ungewöhnlich 
schöne Tieranfnalimen aus Afrika mitge- 
hrarht, er nennt seilten Aufsatz ,,Traurig 
zurück ans Afrika -, denn lange wird es 
nicht mehr dauern, bis die Zivilisation 
diesen Kontinent „übergescliluckt" hat. 
Daneben stellen die farbfrohen Bilder 
von W olf Tietez, der .,Norwegens Fjorde 
und F jcllc" beschreibt. — t ic r  Repro­
duktionen nach Meisterwerken europäi­
scher Malerei werden den Kunstfreund 
erfreuen: Vclazqttez, Chardin, der Mexi­
kaner Kivera und Rudolf Lew . An Lite­
ratur werden dankenswerterweise wieder 
zcilgncössischc Novellen geboten. Dr. Ing. 
Leonliardt, der Erbauer des kühnen 
Stuttgarter Fcrnschliirmcs, . beschreibt das. 
neue Wahrzeichen der schwäbischen I Innpt- 
stadt. Ueber die rote Waldameise gibt cs 
einen mit seltenen Fotos illustrierten Bei­
trag ton II. \\. Smolik. dem bekannten 
Nalursehriflslcller. Ein sehr reichhaltiger 
Nnchrihclcn-, Berichts- und Burhbcsprc- 
gtmsleil fehlt ebensowenig wie die Samincl- 
bcilage ..Iiildeiallas zur Weltgeschichte“  
mit dem Thema „Alexander der Große in 
Indien“ ,

*
Im Herbst d. J. soll das ,.H e i ma t -  

b lt c h II”  der Allkrcisc Goldbcrg-Ilaynau- 
Schönau erscheinen. Es werden noch eini­
ge gute, scharfe F o t o s  von Dörfern der 
Heimat gesucht. Wer die Neuansgabe (Preis 
5,— DM) beziehen will, wird um baldige 
V o r 1) c s t c 1 1 n n g gebeten.

Wetketsdorfet Kartoffeln
Wer damals in der schönen spätsommer- 

liehen Zeit der Kartoffelernte mit einem 
Personenzug durch den L a u l t a n e r  Kreis, 
fuhr, konnte während des kurzen Zug- 
aufenthaltcs irn B a h n h o f  L a n g e n ö I s 
(Kreis Lnnban), zwischen Grciffcnherg und 
Lauban, beobachten, daß in den Gepäck­
wagen eine ganze Menge prallgcfüllter 
Säckchen von gleicher Größe verladen 
wurden. Auf Zuruf erhielt er den Be­
scheid: Welkersdorfer Kartoffeln 1 Mit
dieser knappen Auskunft für den, der 
diese Gegend nicht kannte, allerdings nicht 
viel anzttfangen. Aber wer in Langenöls, 
dem schier endlos langen Dorfe an dem 
Queisnebenflüßchen Oelsebacb, weltberühmt 
durch seine Fabrikation von Anszieh­
tischen, ausstieg, konnte über diese Säck­
chen mehr erfahren. Unweit Langenöls 
liegt, von waldigen Hügeln umgeben, da» 
schAne und wohlhabende Dorf W e I -
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k c r s d o r f .  Es gehörte zum Kreis Löwen- 
berp und hatte neben einer beträchtlichen 
Zahl gepflegter Raucmhöfc auch ein gro­
ßes R i t t e r g u t  . Dessen Besitzer war ein 
Spezialist für den Anbau von S a a t -  
k a r t o f f e 1 n , die er in Säckchen weit­
hin verschickte. Er hatte bei den Kar- 
toffelnnbauern einen großen Ruf und brach­
te dies Versandgeschäft zu beträchtlichem 
Umfang. Zweispänner brachten die Kar­
toffeln zum Bahnhof Langenöls; manchmal 
knmen an einem einzigen Tag drei bis fünf 
Gespanne zum Langenölscr Bahnhof, wo 
der größte Teil dieser Anlieferungen in 
Güterwagen verladen wurde. Soweit ich 
mich erinnere, gingen diese Saatkartoffcln 
meist in die Oberlausitz und in  d a s  
s c h l e s i s c h e  G e b i r g s v o r l a n d ,  
auch ins Hirschbcrgcr Tal. Viele dieser 
Säckchen gingen aber noch weiter ins Land

/Zecht frohe ^fin^sten
wünschen allen Lesern, Mitarbeitern, 

Freunden und Bekannten

Schriftleitung und Verlag 
Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten

hinaus. So war denn der Langenölscr Gü­
terbahnhof nicht nur durch die Verladung 
vieler Ausziehtische bekannt, sondern auch 
durch die Wclkersdorfcr Kartoffeln. Nicht 
selten konnte ich, wenn ich in der roman­
tischen „Uhu-Hütte“  am Uhufelscn. nahe 
oberhalb des Bahnhofs Langenöls während 
der Kaffee-Einkehr diesen Betrieb beob­
achten. Aber ich habe vergessen, wie je­
ner Welkersdorfer Rittergutsbesitzer hieß 
und wie die Namen seiner Kartoffelsorten 
waren. Ich weiß nur noch, daß diese Kar­
toffeln damals beste Konjunktur hatten in 
landwirtschaftlichen Kreisen über Schle­
sien hinaus. Auch hörte ich, daß solche 
Sendungen sogar über die Ostsee hinweg 
nach Schweden gingen, das auch pomrner- 
sche Saat- und Verbrauchskartoffeln ein- 
führtc. Kr.

Wir alle aber wünschen Ihnen und auch 
Ihrer lieben Frau eine gute Gesundheit 
und recht viele Jahre des wohlverdienten
Ruhestandes.

Sollte der Ruhestand einmal eine gewisse 
Leere mit sich bringen, dann bitte schen­
ken Sie all Ihren Kauffungcrn aus dem 
Schatz Ihres reichen Wissens und Ihrer 
Erinnerung „Eine Entwicklung des Kauf- 
fttnger Schulwesens bis zum Jahre 1945“ . 
Sie gehören zu den wenigen, die dazu in 
der Lage sind.

In diesem Sinne .grüßen Sie alle Ihre 
Kauffunger auch als Mitglied der Heimnt- 
ortsvertraucnskommission in alter Ver­
bundenheit. Gustav Teuber, HOVM.

Ans der alten Heimat
Im Januar 1914 wurde die Duisburgerin 

Margot Stöber als Siebenjährige durch die 
„Kindcriandverschickung“  nach Brocken­
dorf, Krs. Goldbcrc verpflanzt. Nach der 
Besetzung durch die Russen war es ihr 
nicht mehr möglich, zu ihren Angehörigen 
zurückzukehren. Sie besuchte zunächst bis 
1945 die Schule in Brockendorf. Nach der 
Besetzung mußte das Kind vom 11. Le­
bensjahre an gegen Hungcrlohn und 
schmale Kost bei Russen und Polen Land­
arbeit verrichten. Ihre Pflcgecltern .und 
alle zurückgebliebenen Deutschen waren 
auch mancherlei Schikanen ausgesetzt. 
Durch die Umsiedlungsaktion ist die nun­
mehr 19jährige nach zwölf Jahren „K in-

derlandverschickung“  in ihre Heimat zu- 
rückgckchrt. Sie kann gewiß manchen 
Brockcndorfern Auskünfte über die Ver­
hältnisse des Heimatdorfes geben, weshalb 
wir ihre Jetztanschrift mittcilen: Duis­
burg-Neumühl, Prinz-Regent-Str. 19. Aber 
Rückporto nicht vergessen!

Neues ans Rauhling
ln einem Brief aus unserem lb. Kauf- 

fnng wird u. a. mitgeteilt, daß der „Letzte 
Heller“  verkommen daliegt und verfällt. 
— In der Patting-Mühle wohnen zwar 
noch Menschen, aber der Mühlenbctricb 
ruht.— Bei der Erlen-Mühle ist der Bau 
eines neuen Stadtviertels im Gange, und 
von Ketschdorf her wird Wasserleitung 
bis ins Mitteldorf gelegt. —  Das Haus 
von Maiwald Ludwig mußte einer Erwei­
terung des Sportplatzes weichen.

Hier spricht der BKVM.
Ich lade alle in Solingen anwesenden 

Mitglieder der Heimatortskommissionen zu 
einer am Sonnabend, dem 2. Juni 1956, 
um 16 Uhr beginnenden Besprechung in 
den „Rheinischen H of“ , Solingen, Am 
Schlagbaum, ein.

*
Alt*Schönau: HOVM-Stellvertretcr Walter 

S t u r n y ,  (20b) Barbis/LIarz, Haucht- 
straßc 72. — Fachb. Handel, Handwerk 
Gewerbe: Wilhelm K o b e ,  (21a) Biele­

feld, Ernst-Ilein-Str. 44.

Zweitausend Suchbegehren bearbeitet!
Am 30. April d. J. hat die Zahl der 

von unserer Kartei bearbeiteten Suchbe­
gehren die Zahl von 2000 überschritten. 
Während der letzten sieben Jahre hat 
unser Suchdienst weit Uber 1 200 Personen 
und Familien zusnmmcngcführt, ganz ab­
gesehen von den Fällen, die durch Veröf­
fentlichung unserer Jetztadressenlistcn po­
sitiv erledigt werden konnten. Auch heute 
noch wird dieser Suchdienst von keiner 
Seite finanziell untersützt. W ir dürfen 
deshalb unsere Leser bitten, bei Anfragen 
Rückporto beizufügen, und wer cs kann, 
darf auch ruhig eine Portospende über­
mitteln. Vor allem aber nehmen'wir dieses 
„Jubiläum“  zum Anlaß, alle Leser zu 
kitten, uns die ihnen bekannten Jetzt- 
ndressen der Hcimntkartei zu melden. Zwar 
steht unser Kreis mit nn erster Stelle, 
jedoch fehlen immer noch zahlreiche An­
schriften, die offensichtlich noch nicht ge­
meldet wurden. Das gilt vor allem von

Haynattcr Adressen, denn die gesammelten 
Haynaticr Jetztanschriften stehen noch 
weit unter dem Durchschnitt von Gold­
berg, Schönau und den Dörfern.*

Es werden gesucht:
1978. Hilde F i e b i g aus Sandwaldau.

— 1980. Emil F r a n k e ,  Maurerpolier, 
aus Vorhaus. — 1981. Maurer S p r e n ­
g e r  aus Vorhaus. — 1982. Alfred W  i e - 
s e n h ü t t e r ,  Zimmerpolier, aus Bärs- 
dorf-Trach. — 1983. Maurer Johann J a - 
z e k  aus Haynau. — 1984. Zimmerpolier 
Paul W e d e l  ans Haynau. — 1985. Zim­
merer Robert O b s t  aus Haynau. —  1989. 
Arbeiter Ewald F e r c h o w aus Goldberg.
— 1990. Arbeiter Friedrich F ö r s t e r  
aus Wittgendorf. — 1991. Arbeiter August 
S c h i m p k c  aus Haynau. — 1994. Ur­
sula H «  r t e 1 aus Goldberg -  Obertor, 
Reichshäuser. — 2000. Helene u. Katha­
rina A r 11 aus Haynau.

Lehrer Stanislaus Filke 
trat in den Ruhestand

Ende März trat der allen bekannte und 
hochgeschätzte Schulmann Stanislaus Filke 
in den Ruhestand. Sein letzter Wirkungs­
kreis war Gcrsfcld/Rhön.

Es dürfte wohl kaum einen Kauffunger 
geben, der nicht mit dem liebenswürdigen 
Menschen und hochgeschätzten Pädagogen 
in Rerührung gekommen wäre. Generatio­
nen von Kauffungcrn sind bei ihm in die 
Schule gegangen und haben so geistige und 
moralische Formung von ihm erhalten. 
Gnnz besondere Verdienste erwarb sielt 
Lehrer Filke durch den Aufbau und die 
gewerblichen Fortbildungsschule, an ider 
er auch jahrelang segensreich wirken 
konnte. Wir Kauffunger danken ihm die 
Treue zu seinem iBeruf und die Liebe zu 
den ihm anvertrauten Kindern, ganz be­
sonders aber die Tatsache, daß er im 
Wechsel von Erziehungszielen und Me­
thoden Menschen zu erziehen versuchte, 
die einmal frei und unbeirrt ihren Lebens­
weg gehen konnten. Darüber hinaus sei 
ihm aber auch dank gezollt für vielfache 
und vielseitige ehrenamtliche Tätigkeit im 
gemeindlichen Leben der Gemeinde Knu- 
fung.

Herzlichen Glückwunsch 1
Wenn Ehepaare 60 Jahre lang in Freud 

und Leid zusammen leben konnten, so ist 
das ein seltenes Geschenk, zumal für die­
jenigen, die nach dieser langen Spanne Zeit 
trotz der Fährnisse, Entbehrungen und Lei­
den der Vertreibung de9 seltene Fest der 
„Diamantenen Hochzeit“ bei guter Gesund­
heit und geistiger Frische begehen können. 
Für zwei aus dem Kreise Goldberg vertrie­
bene Ehepaare trifft dies zu.

Am 27. April 1956 beging das Rentner- 
Ehepaar Paul und Pauline S c h w a n i t z  
ans Willcnherg, Gemeinde Röversdorf in Bie­
lefeld, Kammerratsheide 7, im Alter von 
86 und 82 Jahren die „Diamantene Hoch­
zeit“ , Als sie am 27. April 1946 das Fest 
der „Goldenen Hochzeit44 schlicht und be­
scheiden in der Heimat feiern wollten, wur­
den sie von den Polen aus ihrem Hause ver­
trieben.

Das Ehepaar Richard II o f f in a n n und 
Frau Luise geh. Lohers aus Haynau, Lieg- 
nitzer Str. 21, jetzt in Braunschweig, Sofien­
straße 5, kann am 26. Mai d. J. im Kreise 
seiner Liehen die gleiche Feier begehen. Noch 
manchesmal hofft die Heimatgruppe in 
Braunschweig, das Jubelpaar bei ihren Ver­
anstaltungen begrüßen zu können.

Amtsgerichtsrat Hermann Franz 75 Jahre alt
Am 7. Juni d. J. kann Amtsgerichtsrat 

a. D. Hermann F r a n z ,  der bis zur Ver­
treibung 25 Jahre als Amtsgerichtsrat in 
Goltlbcrg tätig war, seinen 75. Geburts­
tag feiern. Von 1921 bis 1933 war er auch 
Beigeordneter und Stellvertreter des Bür­
germeisters in Goldberg, ferner Vorsitzen­
der des Krcis-Kricgerverbandes Goldberg- 
Ilaynati, nachdem er vorher lange Jahre 
die Goldberger Kricgcrkameradschaft ge­
führt hatte. Am ersten Weltkrieg nahm er 
als Batt.-Führcr und Rgts.-Adj. im Schles.
F.A.R. Nr. 42 teil, wurde damals zweimal 
verwundet. Int zweiten Weltkrieg wurde 
er als Volkssturmmann in die Festung 
Breslau cingczogen, geriet Ende Februar 
in russische Gefangenschaft, aus der er 
Ende Juni 19-15 nach Goltlbcrg entlassen 
wurde. Seine neue Heimat fand er mit 
Familie in Melsungen, wo er im BVD 

seit dessen Gründung und in der Lm. 
Schlesien in leitender Stellung für die 
Sache der Vertriebenen tätig ist. Die Mel- 
snnger Stadtverordnetenversammlung wähl­
te ihn zutn Vorsitzenden des Mclsungcr 
Ortsgerichtcs, als diese ehrenamtlichen Ge­
richte für die freiwillige Gerichtsbarkeit 
im Land Hessen ins Leben gerufen wur­
den. Drei Kinder und acht Enkelkinder 
feiern mit dem Jubilar gemeinsam.
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Postbetriebsass. Oskar B a c h m a n n  und 
Ehefrau Auguste geb. Vollprecht aus Hay­
nau, Wilhelmstr. 6, feiern am 20. Mai d. J. 
in Zuzenhausen/Baden, bei ihrer Tochter, 
das Fest der goldenen Hochzeit. —  Fräulein 
Maria S t a s c h aus Goldberg kann am 1. 6. 
d. J. auf eine 15jährige Tätigkeit im Hause 
des Rechtsanwalts Dr. Kühl in Kappeln/ 
Schlei zurückblidken. —  Hfrd. Richard A u s t  
aus Schönau, Goldberger Str. 16, jetzt Düs­
seldorf-Unterrath, Meisenweg 81, bestand 
am 21. März d. J. die Meisterprüfung im 
Fleischerhandwerk mit „gut“ . Ihn wurde am
3. 12. 1955 ein Sohn geboren. ■—• Frau Selma 
F ö r s t e r  (Foerster) geb. Quegwer aus Mo­
delsdorf kann am 24. Mai d. J. in (13a) 
Röthenbach 47, Krs. Wuneiedel, ihren 80. 
Geburtstag feiern.

Frau Selma K a n n i g geb. Blümel aus 
Neu-Stechhof bei Schönwaldau konnte am
18. Mai d. J. bei ihrer Tochter Klara 
Klamm in Hann.-Münden, Blume 41, ihren 
77. Geburtstag feiern.

Goldene Hochzeit feierten am 15. Mai 
1956 Bundesbahnbeamter i. R. Oskar B e r ­
g e r  und Frau Sema gelb. Buchhalter aus 
Goldberg, Warmutsweg 8, in (14a) Schorn- 
dorf/Wttbg., Krebenweg 10.

*

Frau Pauliue S p e r l i n g  aus Goldberg, 
Ziegelstr. 8, feiert in Eschweiler b. Aachen, 
Wilhelmstr. 4, am 24. Mai d. J. ihren 76. 
Geburtstag. —  Am 2. Mai d. J. feierte Frau 
Selma G ö 1 d n e r geb. Deunert, früher 
Ilayuau, Friedrichstr. 14, in Edingen b. 
Mannheim, Goethestr. 38, ihren 85. Geburts­
tag. —  In Rüstigkeit und geistiger Frische 
feiert Bademeister Wilhelm L a m p  r e c h t  
und Frau aus Haynau in Riestedt b. Sangers­
hausen ihre goldene Hochzeit. Ihr jüngster 
Sohn Gerhard ist im Osten vermißt. — 
Frau Ida H e r r  m a n n  aus Rödilitz, jetzt 
(10a) Borlas üb. Dippoldiswalde, feierte am
24. 4. 56 ihren 80. Geburtstag. —  Unser ge­
schätzter Mitarbeiter, Pastor i. R. Otto 
K r e s s e  aus Prausnitz, jetzt wohnhaft in

Am 28. April erreichte mich mittelbar 
die Nachricht vom Tode des Herrn W olf­
gang S c h u l t z ,  Nieder-Kauffung, nur 
kurz war in dein Schreiben gesagt, daß er 
auf dem Kctschdorfer Friedhof beigesetzt 
worden sei. In Ketschdorf war1 cs, woselbst 
er als junger Arzt seine Praxis eröffnet 
hatte, da ich ihm erstmalig als Pntient ent­
gegentrat. Die Art seiner Betrauung ließ 
bereits damals hohes Vertrauen zu ihm 
wachwerden, ein Vertrauen, das die Vor­
aussetzung jeglicher Heilkunst ist.

Kein Wunder, wenn ich damals still den 
Wunsch hegte, möchte er doch Nach­
folger unseres hochverdienten Kauffunger 
Arztes, Dr. Hellmann, werden. Ich begrüß­
te cs seinerzeit aufrichtig, als im Einver­
nehmen beider Aerzte diese Nachfolge zu­
stande kam. So wurde Dr. Schullz in allen 
Phasen seiner Kauffunger Tätigkeit in zwei 
Jahrzehnten mein Hausarzt, i Aber nicht 
nur als Arzt, sondern auch als Mensch 
lernte ich ihn im zivilen Umgang von be­
sonderer Art wertschätzen. —  In seinem 
idyllisch gelegenen Llerrensitz mit seinen 
reizvollen Wehrtürmen in Nieder-Kauffung 
schuf er sich .eine Arbeits- und Lebens- 
Stätte, die seiner ■ aufblühenden Familie 
Hort und Heimat wurde. Dieses Stückchen 
Heimaterde war cs wohl, die Dr. Schultz 
in Naturverbundenheit veranlaßte, zu blei­
ben. Es war für ihn als Argt leichter,

Vertrauenssache
ist der Einkauf von Bettfedern und fer­
tigen Betten wie ansonsten bei keiner an­
deren Anschaffung. Die seit Generationen 
-weltbekannte Firma Rudolf B 1 a h u t (fr. 
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald), 
besonders allen Heimatvertriebenen zu 
einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h  
L W ald, rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le­
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

Zeven, Bez. Bremen, Hansastr. 15, wird am 
20. Juni d. J. 80 Jahre alt. —  Landwirt Ridi. 
R ü f f e r aus Reichwahlau kann am 21. 5. 
d. J. in Landesbergen, Krs. Nienburg, seinen 
65. Geburtstag feiern. —  Ihre Goldene Hoch­
zeit feierten am 6. Mai d. J. in Nachrodt/ 
Westf., verl. Kampstr. 41, das Landwirt- 
Ehepaar Reinhohl und Pauline G ö  r 1 a c h  
aus Lobendau. —  Am 3. Juni d. J. wird Frau 
Lina S c h i l l e r  geh. Pinquart aus Hay­
nau, Gartenstr. 16, in Rössing, Krs. Springe, 
Nr. 135, 78 Jahre alt. —  Goldene Hochzeit 
feiern am 17. Juni d. J. in Deindrup (Strok- 
ke), Post Sehneiderkrug, üb. Vechta i. 0., 
Paul K l i n g a u f  (geh. 13. 9. 81 in Gold- 
herg) uud seine Ehefrau Pauline Klingauf 
(geb. 8. 5. 80 in Haasel). Inhaber der Schank­
stube im Hotel Drei Berge zu Goldberg. — 
Am 10. 6. 56 kann Frau verw. Fleischer­
meister Emma I) r e ß 1 e-r aus Goldherg, 
Sehmiedestr. 22, in Berlin-Rudow, Walters- 
dorfer Str. 59, ihren 75. Geburtstag feiern. 
—  Ihre silberne Hochzeit begehen am 18. d. 
Mts. in Osterhagen (Südharz) Bauer Alfred 
K i n d 1 e r und Ehefrau Hildegard geb. 
Friebe aus Tiefhartmannsdorf.

*
Geburtstagskinder aus Kauffung

70 Jahre alt werden: Frau Emma F r e ­
c h e  (13. 5. 56), Wallenstedt 14, Krs. AI- 
feld/Leine. —  Hermann L a n g e r  (11. 5. 
1956), Wollershausen üb. Herzberg/Harz 
Nr. !)8. —  Anna M e n z e l  (22. 5. 56), Förste 
(Harz), Auf der Worth. —  Schlossermeister 
Paul K a h l  (8. 5. 56), in Gronau/Hann., 
Molkereistr. 1. —  Am 6. 5. 56 wurden Willi. 
K e i l  und am 28. 5. 56 Robert Z i m m e r ­
l i n g  in Förste/Harz, Sültestr. 4, 71 Jahre 
alt. —  Am 24. 5. 56 feiert Hfrd. Gustav 
H a m c h  in Förste, Bruehstr. 12, seinen 
72. Geburtstag, am 18. 5. 56 wird August 
H e r m a n n  in (19) Hohenmölsen üb. Tau­
chern, 78 Jahre alt. —  Frau Ernestine R u f f  
feiert am 5. Mai d. J. ihren 88. Geburtstag, 
und Landwirt Heinrich F r e c h e  wurde in 
Wallenstedt am 17. Mai d. J. 81 Jahre alt.

Diagnose zu stellen, in politischer Prognose 
aber erlag er dem Irrtum genau so wie 
jeder andere in jenen bewegten Tagen des 
Jahres 1945. Ich bin überzeugt, daß Dr. 
Schultz in all den Ereignissen etwas Vor­
übergehendes sah, und er sich gleichsam 
als Torhüter der einstigen Rückwanderer 
fühlte. Elf Jahre vergeblichen Harrens auf 
eine glückhafte Wendung des Schicksals 
ließen in ihm den Entschluß zu endgülti­
ger Aussiedlung heranreifen. Wie jeder 
pflichttreue Arzt heute mit vorzeitigem 
Verschleiß seiner Kräfte rechnen muß, so 
ist er viel zu früh aus dem Grenzbereich 
von Macht und Ohnmacht der Medizin 
still hinausgeschritten. Noch ehe er den 
Pilgerstab ergreifen konnte, fand er in der 
Heimat seine ewige Heimat, von der im 
übertragenen Sinne der schlesische Dichter 
Holtei, wie auf einem Grabstein des Ketsch- 
dorfer Friedhofes zu lesen ist, sagt: ,,Suste 
nischt ok hem!“

Dr. Wolfgang Schultz war der Arzt, dem 
das Leben seiner Mitmenschen in wahrhaft 
samariterhaftem Geiste zu hüten und zu 
pflegen, Sinn und Aufgabe seiner Berufung 
war; kein Wunder, wenn er bei Nieder­
gang des Tausendjährigen Reiches mit sei­
nem Vabanquespiel menschlichen Lebens 
er aufs schwerste schicksalhaft kollidierte. 
Wer von uns Kauffungern gibt sieb die 
Mühe, einmal dem Herzen nach all die 
Fälle zu registrieren, da er bei Tag und 
Nacht die Hilfe dieses Arztes in Anspruch 
nahm. Immer bereit, immer freundlich, 
immer verantwortungsbewußt .stand Dr. 
Schultz jedermann zur Seite, der seiner 
Hilfe bedurfte. Gewiß wird jeder Arzt be­
zahlt, aber in seinem Tun lag oft so viel 
Sclbstverzicht, daß ich mit dem Dichter 
sprechen darf: „Den lohnt kein Gold, den 
lohnt Gesang.“

Dieses Dichterwort ist der Sinn meiner 
Zeilen. Die unerwartete Nachricht von sei­

nem Tode löste in meinem Gemütc Gefühle 
des Dankes und aufrichtiger tiefer Trauer 
aus.

Wie schwach der Mensch in der Tugend 
des Dankes sein kann, das beweist die 
Tatsache, daß Dr. Schultz auf Grund einer 
Anzeige vom Sondcrgcricht nach persön­
licher Mitteilung zu P/2 Jahren Gefängnis 
wegen staatsfeindlicher Aenßerungcn ver­
urteilt wurde. Aber cs trat in diesem Falle 
jene Nemesis ein, die Böses zum Guten 
lenkt. Ich glaube als Dolmetsch vieler hier 
aussprechen zu dürfen, daß der Allgütige 
ihm reichlich vergelte die ungezählten 
Schritte ans Krankenbett unserer Talbe 
wohncr, die Taten seiner Iiiindc als Chi­
rurg in unserem schönen Kauffunger 
Krankenhaus.

In meiner ehrlichen l Trauer schaue ich 
den wundervoll gelegenen Bergfriedhof von 
Ketschdorf mit seinem frischen Bltimen- 
hügcl. „Droben bringt man sic zu Grabe, 
die sich freuten in dem Tal . . . “  Gern 
betrat ich daheim dieses Eiland des Frie­
dens. Angesichts der ungezählten Früh­
lingsblumen, die dort Auferstehung feiern, 
klingt in meiner Seele trotz stillen Leids 
Fr. G. Klopstocks Vers auf, denn um 
Ostern war es, da Dr. Schulz von uns 
ging:

Auferstch’n, ja aufcrstch’n wirst du,
Mein Staub, nach kurzer Ruh’ !
Unsterbliches Leben
Wird, der dich schuf, dir geben!
Halleluja!“

Filkc, Lehrer i. R., 
Gersfcld/Rhön 

*
Dr. med. Wolfgang Schultz wurde 

am 17. 1. 1892 als Sohn des Arztes 
Rudolf Schultz in Liegnitz geboren. 
Hier besuchte er auch die Schule und 
studierte dann in Breslau, Jena und 
Freiburg Medizin. Nach seiner Ver­
heiratung im Jahre 1916 mit Erna 
geb. Hartmann ans Liegnitz, ließ er 
sich im Jahre 1919 in Ketschdorf als 
praktischer Arzt nieder.

Im Jahre 1925 übernahm der Ver­
storbene die Praxis von Sanitütsrat 
Hellmann in Kaiiffung. Zn diesem 
Zweck kaufte er aus der Hand von 
Frau v. Hugo geb. v. Bergmann das 
sogen. Schloß Mittel-Kauffung, das 
von 1803— 1813 von dem Feldmar­
schall Neidharil von Gneiscnau be­
wohnt wurde. Dieses Haus wurde dann 
für viele Jahre, nachdem Iris 1927, 
Karin 1930 und Neidhard 1936 gebo­
ren wurden, zum reinsten Kinderpara­
dies. Immer und zu aller Zeit waren 
hier nicht nur die eigenen, sondern 
auch ganze Scharen andere fröhliche, 
ausgelassene Kinder zu sehen und zu 
hören. Aus diesem Hause heraus ent­
wickelte Dr. Schultz eine schier un­
ermüdliche segensreiche Tätigkeit weit 
über die Grenzen von Kaiiffung hin­
aus. Sein allen bekanntes Auto war 
immer und zu jeder Zeit mit ihm 
unterwegs zu jeder Tages- und Nacht­
zeit. Neben seiner eigenen großen 
Praxis baute er das dem Kalkwcrk- 
Tschirnhaus gehörende, von Kommer­
zienrat Elsner erbaute Krankenhaus 
so aus, daß alle Operationsmöglich­
keiten gegeben waren. Auch von hier 
aus hnt er sehr vielen als tüchtiger 
Chirurg geholfen.

Sehr viele Jahre war der Verstor­
bene Kolonnenarzt der Freiwilligen 
Sanitütskolonnc vom Roten Kreuz. 
Durch diese an sich mühevolle aber 
segensreiche Tätigkeit hat er sich Ver­
dienste erworben, die über Generatio­
nen noch heute fortwirken. G. T.

Wie denken unsere Heimatfreunde über 
eine „G o l d b e r g - S p e n d  e“ , die auf 
freiwilliger Grundlage Beträge sammelt, um 
Alten, Bedürftigen und Znrürkgehaltcncn zu 
helfen? Unser HKVM. würde die Organi­
sation in die Wege leiten, falls die Anre­
gung auf guten Boden fällt.

Dem Gedenken von Dr. Wolf gang Schultz
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68. Anschriftenliste

Adclsdorf:
Marx Robert: (13b) Rehau/Ofr.
Meder Gerhard: (15a) Molsdorf 74, Krs. 

Arnstadt/Thür.
Missal Sclma: (13a) Rehau/OfiT.. Regnitz- 

losaucr Straße 12.
Müller Adolf: (15a) Gotha/Thür., Schlich- 

tenstraßc 9.
Müller Frieda geborene Schwabe: (19a) 

Pretzsch, Krs. Osterfeld.

Goldberg:
Ansorge Gertrud geh. Sigismund, Obcr- 

tor 3: (10a) Wcgelebcn/Ostharz, .Hinter 
der Mauer 8.

Brand Bruno und Anna geb. Schilge, Licg- 
nitzer Str. 1611: (19b) Wcißcnfels/S., 
Feldstraßc 4.

Christoph Emma und Helmut. Schäfer­
straße 3: (21b) Gevelsberg i. Wcstf., 
Wittcncr Straße 53.

Erdmann Else geh. Kühnei, Domstraße 3: 
(21h) Castrop-Rauxel I, Schweriner Str. 
Nr. 7.

Friedrich Heinz, Rrflckcnhäuscr 2: (21b1 
Hagcn-Haspc i. W ., tOeder Weg 8.

Friedrich Paul, Lokhcizcr, Brückenhäuser 
2: (21b) Bestwig i. W ., Am Bähnchen.

Friedrich Werner, Brückenhäuser 2: (21b) 
Ilagcn i. W ., Wehringhauser Str. 61a.

Ksienzyk Alfons, Katasteramt, Mattliäic- 
platz 9: (19b) Calbe/Saale, Am Anger 3.

Luft Emil, Bürgerberg: (21b) Ennigerloh, 
Krs. Beckum, Dachser Weg 4.

Schrüfer Richard, Bürgerberg: (20a) Hil- 
deshcim-Clcidingen, Ringstr. 28.

Sigismund Marta, Obertor 3: (19a) Wcge­
lebcn/Ostharz, Hinter der Mauer 3.

Teichmann Oskar. Wolfstr. 18: (13a) Neu- 
sorp 20/Opf.

Triller Rudolf, Bürgerberg: (23) Hilger­
missen 24, Krs. Vcrdcn/Aller.

Warsehewitz Margarete geh. Christoph: 
(2'lb) Gevelsberg i. W ., Breddestr. 70.

Zebilin Walter, Mühle, Unterm Gerber­
berg: (2) Lyclicn, Krs. Tcmplin/Ucker- 
mark, Stahenstr. 77.

Haynau:
ßalcarczyk Martha, Ring 72: (14a) Sulz- 

hach/Mnrr llacknangcr Str. 18.
Battenfeld August, Volksgcm.-Haus: (20a) 

Wunstorf h. Hannover, llindenburgstr. 
Nr. 16.

Bauer Maria, Schneiderin, Wilhclmstraße: 
(20h) Braunschweig, IJagenriim 67, bei 
Grziwa.

Becker Alfred, Wilhclinstr. 17: (20a) Groß- 
gicßen/IIarz 80, Werk Siegfried.

Bednorz Sieglindc, Parkstraße 12: (20b) 
Bodcnlmrg, Krs. Hildesheim.

Beer Albert, Kotzcnaucr Str. (10b) Leip­
zig S 3, Kurt-Elsncr-Str. 72.

Beer Friedrich: (20a) Mechtshausen über 
Seesen /Harz.

Behrens Heinrich, Rentner, Hopfenberg: 
(20a) Hannover, Göttinger Chaussee 156a.

Beier Albert, Kfm., Liegnitzcr Straße 37: 
(20b) Licdangcn 38, Krs. Braunschweig.

Bendix Rcinhold, Gerber, Liegnitzcr Str. 
49: (10b) Mohsdorf über Bnrgstadt/Sa.

Benedix Heinz, fr. Ring: (21a! Bielefeld, 
Huberstraße 7.

Bensch Alfred, St'ockstr. 6: (23) Heiligcn- 
felde 52 über Syke, Bez. Bremen.

Berger Magdn, Krane-Matena-Str. 3: (19a) 
Bad Köscn, Saalberg 19.

Berger Marie, Bergstr. la : (20a) Anderten 
über Hannover, Schmier Str. 233.

Berger Wilhelm: (13b) Theisendorf, Krs. 
Laufcn/Obb., Postfach 26.

Bergmann Ida: (1) Berlin-Nikolassee, von 
Luckstraßc 59.

Berkenhoff Eva geb. Tangcl, Ring 64: 
(15a) Arnstadt i. Thür., Richard-Wagner- 
Straßc.

Berliner Frieda geb. Peschel: (1) Berlin- 
Rcinickcndorf-Ost, Emmentaler Str. 64 I.

Beyer Richard, Sandstr. 5: (14a) Uhingen, 
llömerstr. 31.

Burghardt Gustav, Krane-Matena-Str. 3: 
(2) Putlitz, Krs. Pritzwalk. Markt 14.

Ernst Friedu geb. Kaiser. Liegnitzcr Str. 
99: (22c1 Porz-Urbach, Pfaffenpfad 9.

Ilädelt Ilse geb. Werner: (13a) Lauf/
Pegnitz, Lichcstr. 54.

Ilärtclt Willy und Else: (10a) Görlitz. 
An der Obcrmühle 2.

Häusler Alfred, Wasscrturmstr. 15: (22a) 
Ilaan/Rhld., Bahnhofstr. 19.

Häusler Erich, Sattler, Burgstr. t (15a) 
Ettcrhnuscn-Suhl i. Thür., Roter Graben 
Nr. 77.

llager Klaus, Schillcrstr. 5: (17) Stuttgart- 
Süd, Ilauptstättcr Str. 33.

Handke Marta, Sonncntal 14: (19a) Schna­
ditz 58 über Eilenburg.

Ilandke Wilhelm, Klempner: (20h) Braun­
schweig, Hamburger Str. 29.

Ilannig Fritz: (21b) Warstein i. W ., Alter 
ßahnhofsweg ,58, Kulturamt.

llanke Heinz, Gartenstraße Nr. la : '(21b) 
Schwelm i. W . Döighauser Str. 18.

Hanke Herrn, u. Frieda: (21b) Schwelm
i. W ., Prinzenstr. 28.

Hanke Walter: (16) Frankfurt/M., Kron­
berger Straße 14.

Ilannich Ruth: (20b) Braunschweig, Wach­
holzstraße 3.

Hartig Anna geh. Ilclbig u. Artur Ilartig: 
(19n) Wolmiersleben.

Hartlieb Helmut: (10a) Langcnbernsdorf 
39 bei Werdau i. J3a.

Hartmanu Frau (Studicnrat): (19a) Wester­
hausen 234 bei Quedlinburg.

Hartmann Wilhelm: (20a) Hameln/Wcser, 
Luisenhof 3.

Ilartranipf Frieda, Krane-Matena-Str. 3: 
(23) Westenberg 38, Post Gildchaus, Krs. 
Bentheim. i

Ilartranipf Cläre: (19b) Gr.-Engcrsen, Krs. 
Gardclcgcn.

Ilartranipf Richard, Krane-Matena-Str. 3: 
(10) Ucbigau über Falkenberg / Elster, 
Hinterm alten Schloß 271.

Rudolph Anneliese geb. Burghardt verehel. 
Hahn, Krane-Matena-Str. 3: (23) W il­
helmshaven-Nord, Im Werder 16. 

Schultz Ida geb. Schmidt, Kl. Burgstr. 29: 
(13b) Pfarrkirchen/Ndb., Simbachcr Str. 
Nr. 11.

Unsere Toten
Robert D e u m c r t  aus Bischdorf, Mühl­

gasse, ist am 9. 3. 1956 im Alter von 83 
Jahren in (23) .Schorlingborstel, Post Bas­
sum, verstorben.

In Gohlsdorf, Krs. Goldberg, verstarb 
im Juli 55 Frau Anna Z a p k e .

llfrd. Bruno II o f f nt a n n , ebenfalls 
aus Gohlsdorf, ist im Herbst 1954 in Cune- 
walde (Sa.) verstorben.

Im Mai 1952 verstarb im Alter von 62 
Jahren in Halter, Krs. Vechta i. 0 . Frau 
Meta J a r e t z k e  aus Gohlsdorf.

Im Frühjahr 1955 verstarb in Ambergen 
bei Goldenstedt i. O. Heimatfreund Gustav 
T c i c h 1 e r vom Dom. Pohlsdorf, Kreis 
Goldberg.

Am 12. 4. 56 verstarb in Dortmund- 
Brakei Frau Hulda W  e i g e 11 geb. Sau­

er ans Kreibau (geb. am 14. 10. 80 in 
Woitsdorf).

Infolge eines Verkehrsunfalles verstarb 
im Krankenhaus zu Osnabrück am 31. 3. 
1956 Frau Else P o r t z n e r  geb. Otto, 
Goldberg, Schmiedestraße.

Aus Schönau a. K. sind verstorben: 
Im März 1956 Clemens F i s c h e r  und 

•in Schönau Franz I t c p p i c h .
Am 23. 3. 1956 ist Frau Frida W i l d e  

geh. Borrmann (Kartonfabrik Wilde) aus 
Goldberg, zuletzt wohnhaft in ltiehtcnberg, 
Krs. Stralsund in der Univ.-Klinik Greifs­
wald verstorben.

Am 7. April 1956 entschlief nach langem, schwerem Leiden 
unsere liebe, gute Mutter und Schwiegermutter

Helene Boye
geb. Berthold

im 82. Lebensjahr.
In tiefer Trauer: Lothar Boye

Charlotte Boye geb. Zenau 
Wiesbaden, Brentanostraße 19.
Die Beerdigung hat am 11. April 1956 auf dem Südfried­
hof in Wiesbaden stattgefunden.

Plötzlich und unerwartet verschied am 24. 4. 1956 unser 
lieber Vater, Opa, Uropa und Bruder 

Paul Lange
im ehrenvollen Alter von 85 Jahren.

In tiefer Trauen
Die Kinder und Enkel

Königswinter, Klotzstr. 17 
früh. Märzdorf, Krs. Goldberg

Berücksichtigt beim Einkauf unsere Inserenten!
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Statt besonderer Anzeige
Heute nacht, 2.30 Uhr, entschlief infolge Herzschlages mein herzensguter Mann, mein 
lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, unser guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel, der

Gastwirt

Ernst Jakob
aus Haynau/Schles.

im Alfer von 50 Jahren.
In stiller Trauer:
Erna Jakob geb. Kleinhans 
und Anverwandte

Schwelm, Hauptstraße 125, den 23. April 1956.
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 26. April 1956, um 15.30 Uhr, auf dem 

Kommunalfriedhof in Schwelm statt.

Mein Mann, unser Vater

Dr. med. Wolfgang Schultz
hat uns am 5. April 1956 nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 64 Jahren für
immer verlassen.
In der Heimat betteten wir ihn zur letzten Ruhe.

In tiefer Trauer: Erna Schultz, geb. Hartmann 
Lore Schultz 
Roland Schultz, vermißt 
Dr. Josef Pawlita u. Iris, geb. Schultz 
Stefan Kempinski u. Karin, geb. Schultz 
Neithardt Schultz 
und 3 Enkelkinder.

KaufFung/Katzbach, Nürnberg, Goldberg und Allenstein, im April 1956.

Nach kurzer Krankheit ver­
schied am 1. 5. 1956 uner­
wartet im Alter von 70 Jah­
ren unser lieber Onkel, der

früh. Viehhändler 
Josef Uschok

aus Haynau, Bahnhofstr. 34, 
zuletzt wohnhaft in Wehr­
stedt, Krs. Hildesheim.

Wir haben ihn in Waren­
dorf, wo er zu Besuch weilte, 
am 5. 5. 1956 zur letzten 
Ruhe gebettet.

In stiller Traue/-;
Johannes Uschok 
und Frau Renate 
und 4 Kinder

Warendorf/Westf., An der 
Kreuzbrede 15a

Trauer­
drucksachen
fertigt in kürzester Frist

Grenzland-Druckerei Rock & Co. 
Groß-Denkte über Wolfenbüttel

Luftkurort Lauenberg 
Hannover-Richlingen, den 17. April 1956 
Göttinger Chausgee 156 A

Heute mittag entschlief nach kurzer Krankheit meine 
innigstgeliebte Frau, meine bis zur Selbstlosigkeit auf­
opfernde, herzensgute Mutter, liebe Schwiegermutter, unsere 
liebe Schwester und Schwägerin, Schwiegertochter, Tante, 
Großmutter und Urgroßmutter, Frau

Anna Behrens
geh. Pritzkow

im Alter von 6.ÖV2 Jahren. Es war ihr nicht vergönnt, ihren 
über alles geliebten Hopfenberg wiederzusehen.

In tiefer Trauer: Heinrich Behrens
Heinrich Behrens jun. und Frau 
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 20. April 56, um 15 Uhr 
von d. Kapelle des Michaelisfriedhofes in Ricklingen aus statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute plötzlich unser lieber 
Valer, Groß- und Schwiegervater, Bruder und Schwager

Hermann Klemt
im 80. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen: Hildegard Förster geb. Klemt 
Arthur Klemt 
Paul Förster
Hildegard Klem t geb. Snurawa 
Christa Förster

Hannover, Arndtstraße 7 -  Krefeld, den 11. April 1956 
früher Haynau, ,,Gasthaus goldener Schlüssel".
Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 14. April 1956, auf dem Seel- 
horstsr Friedhof statt.

W enn einer von uns scheiden muß, der Andere steht fOr zwei. 
Nachruf

Am 20. April 1956 ist der Gastwirt

Herr Ernst Jakob
früher Kameradschaftsstubchen Haynau/Schles.; in Schwelm/Westf., im 
Alter von 50 Jahren zur letzten Ruhe gebettet worden. Lieber Etnstl Viel 
zu fröh gingst du von uns, aber vergessen werden wir dich nie I

Dein Freund Richard Friedrich/ Baumeister, und Familie. 
Todtenhausen Nr. 170 Ober Minden/Westf.

Fern der Heimat verschied nach einem arbeitsreichen Leben 
am 5. 4. 56 nach schwerer Krankheit plötzlich und unerwartet 
an Herzschlag mein treuer Lebenskamerad, unser lieber, guter 
Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel, der frühere 

Stellenbesitzer
Gustav Kühn

im Alter von fast 70 Jahren.
In stiller Trauer:
Selma Kühn geb. Iiiller
Artur Kühn und Frau Luzie gelt. Krutke
Bruno Kühn, vermißt
Erich Kiersch und Frau Marta geb. Kühn
Alfred Kühn, vermißt
Johannes Ruffer und Frau Gertrud geh. Kulm 
4 Enkelkinder

früher Wolfsdorf b. Goldherg/Schlesien 
jetzt LengerichAVestf., Intruper Esch 44

Wieviel hast Du in stiller Ruh erduldet, gottergeben, 
bis G ott Dir schloS die Augen zu und gab Dir ewiges Leben. 

Am 13. April 1956 entschlief für unj alle plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Bruder und Schwager

Richard Kühn
früher W ittgendorf bei Haynau/Schles.

Es trauern um ihn seine Gattin Hildegard Kühn verw. HofFmann, 
geb. Schutzmann und Anverwandte.

Die Beerdigung hat am 17. April 1956 in Heeren-Werve stattgefunden.

Am 19- März 1956 Ist unser Heber früherer lobendauer Pfarrer und Seelsorger

Herr Superintendent Julius Vetter
Im Atter von fast 77 Jahren In Quedlinburg, wo er b«T seiner Tochter Im Ruhestand 
lebte, helmgegangen. — Herr Superintendent Vetter hot unserer Gemeinde 22 Jahre 
In Treue gedient. Viele von uns hot er ggtauft. konfirmiert oder getrout. So ver- 
bindet sich mit seinem Andenken manche li*b* Erinnerung. Noch der Flucht aus der 
Heimat stand er In Ruhland/L 12 Jahre der dortigen Gemeinde vor und versah auch 
Im wohlverdienten Ruhestand In Quedlinburg noch die Kronkenhausseeltorge. So 
lange es ging, suchte er durdt regelmäßige Rundbriefe di« Verbindung mit seinen 
schlesischen Gemeindegliedern aufrtchtz'erhalten. Oorous spürten wir, was auch der 
Propst bei seiner Beerdigung sagte: „Er war nicht glüddldter ah dann, wenn «r 
von seinen Heimotgemelnden sprechen konnte." — Mit den Angehörigen trauern 
wir um den lieben Entschlafenen, ist doch audt für uns ein Stüd Heimat mit Ihm 
dahlngegangeru Wir sind ober getrost In dem Wissen um die ewige Heimat,

In dankbarem Gedenken : Die Lob en d a u tr  Gem eindeg lleaer 
Nachrodt-Alfena-Weeze.
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